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Das Schiedsgerichtsabkommen angenommen

Beneſchs Vorſchlag zur Schieds-
gerichtsfrage

Paris, 17. September.
(Eigener Drahtbericht.)

Ueber den Vorentwurf des Dr. Beneſch liegen hier wider-
ſprechende Meldungen vor, aus denen lediglich hervorgeht, daß
der Entwurf aus 15 Artikeln beſteht, in ſeiner gegenwärtigen
Faſſung aber noch Abänderungen vorgenommen werden können.
Zur Annahme ſind gelangt Artikel 4 und 7. Der erſte Artikel
bezieht ſich auf das ſogenannte Kriegsmoratorium. Die
Mitglieder des Völkerbundes müſſen ſich einer ſchiedsrichterlichen
Entſcheidung, die im Verlauf von ſechs Monaten gefällt wird,
unterwerfen. Zum Kriege können ſie nicht eher Zuflucht
ergreifen, bevor nach der Fällung des Schtedsſpruches eine Friſt
von drei Monaten verſtrichen iſt. Art. 7 vezieht ſich auf die Aus
führung wirtſchaftlicher und militäriſcher Sanktionen nach
Fällung des Schiedsſpruches. Zwölf Länder haben
geſtern abend dieſen Artikel angenommen, ſo
daß das urſprünglich franko-belgiſche Uebereinkommen runmehr
internationalen Charakter hat. Die Delegativnen,
die den Entwurf des Dr. Beneſch angenommen haben, verlangen,
daß ſo ſchnell wie möglich eine Abrüſtungskonferenz
einberufen wird.

Schiedsgericht und Abrüſtungsfrage
Paris, 17. September.

(Von unſerem eigenen Berichterſtat,ter.)
In Genfer Völkerbundskreiſen wurde geſtern als erneut

beſtätigt, daß Frankreich und England ihre ſämtlichen

insbeſondere

Der franzöſiſchengliſche Sicherheitspakt
Streitkräfte in die Wagſchale werfen, wenn es
darauf ankommt, den obligatoriſchen Schiedsſpruch einem wider
ſpenſtigen Staat gegenüber zur Geltung zu bringen. Das iſt als
greifbares Ergebnis der letzten beiden Verhandlungstage feſtzu-
halten. Was die Frage der Sonderabkoummen betrifft, ſo
tritt ſie in den Hintergrund. Frankreich, das an dieſer Frage
in ſo hervorragendem Maße intereſſiert war, ſcheint ſich damit
abzufinden, daß die Sonderabkommen nur noch in zwei Linien
zur Sprache kommen. So meldet der „Petit Pariſien“ aus
Genf: Als die franzöſiſche Delegation vor zwei Jahren das
Sonderabkommen energiſch verlangte, hatte ſie guten Grund, an
zunehmen, daß ein allgemeiner Sicherungspakt nicht abgeſchloſſen
würde. Die Situation iſt aber nach der Annäherung, die zwiſchen
der Politik Frankreichs und Englands erzielt wurde, heute nicht
mehr dieſelbe. Der Vertreter der Havasagentur drückt dieſelbe
Auffaſſung aus und meint, daß die Sonderabkommen höchſtens
in der Form von Zuſatzgarantien abgeſchloſſen werden
können, im großen und ganzen aber nur eine Vorſichtsmaß-
nahme bedeuten ſollten.

Einigung in der dritten Kommiſſion
über die Schiedsgerichtsfrage

Genf, 16. September.
Die zwölfgliedrige Unterkommiſſion der dritten Kom

miſſion ſoll nach langer und eingehender Debatte in der Frage
des obligatoriſchen Schiedsgerichts zu einer vor
läufigen Einigung gelangt ſein, die ſich im weſentlichen
auf das von uns mitgeteilte engliſch- franzöſiſche Projekt be
zieht. Die Frage der Beſeitigung noch ungelöſter Schwierigkeiten,

die Sanktionsfrage, ſoll im Laufe des
Mittwochs erfolgen. Die dritte Kommiſſion wird ſich mit dieſem
Entwurf in ihrer Donnerstagsſitzung öffentlich beſchäftigen.

Doungs erfolgreiche Tätigkeit
Honungs Mitteilungen an die Repko

Paris, 17. September.
Der Bericht, den Owen Young geſtern der Reparationskom

miſſion erſtattete, hat, nach dem Urteil der Preſſe zu ſchließen,
einen ausgezeichneten Eindruck hinterlaſſen. Nach dem „New
York Herald“ ſoll der Vorſitzende der Reparationskommiſſion,
Barthou, nach Anhören des Generalagenten zu ihm geſagt
haben: „Wir beglückwünſchen Sie, Herr Youngl! Sie haben in
wenigen Tagen, während denen Sie Jhr Amt ausübten, hervor
ragende Reſultate erzielt und die Hoffnung gekräftigt, daß
das Dawesgutachten die Löſung der Schwierigkeiten Europas be
deuten würde. Bei der Energie, die Sie gezeigt haben und der
unbeſtreitbaren Zähigkeit beſteht kein Grund, an dem Erfolg
des Planes zu zweifeln, den Sie und Jhre Kollegen aus-
gearbeitet haben.“ Jn einer Anſprache hat Owen Young darauf
hingewieſen, daß die deutſche Regierung ihm in be
reitwilliger Weiſe mit allen möglichen Angaben an die
Hand gehe; ſämtliche techniſchen Einzelheiten ſind ihm in höchſt
zuvorkommender Weiſe mitgeteilt worden, und die Ueber-
zeugung, daß das Dawesgutachten Deutſchlands Rettung bedeute,
breche ſich Bahn. Owen Young behauptet, daß auch die Deut-
ſchen ſich in herborragendem Maße an der Aufbringung der
800-Millionen Anleihe nächſten Monat beteiligen werden, und
daß ſie ferner auch an der Zeichnung der induſtriellen und Eiſen
bahnobligationen teilnehmen dürften. Owen Young hat vor
der Repko eine Reihe bemerkenswerter Anregungen ausge-
ſprochen und u. a. betont, daß das Perſonal der verſchiedenen
techniſchen Körperſchaften eine Mindeſtzahl bedeuten müſſe,
hauptſächlich zur Vermeidung größerer Ausgaben. Der
Sitzung haben Henry Robinſon, der Pariſer Vertreter des
Generalagenten, und Mac Fadhean, der Kommiſſar für die
Monopoleinnahmen, beigewohnt. Mac Fadyean wird der
Reparationskommiſſion einen Bericht unterbreiten, bevor ſie zu
der zweiten Feſtſtellung der Ausführungen des Sachverſtändigen-
berichtes ſchreiten wird. Für den Augenblick müſſen noch ge
wiſſe techniſche Fragen mit den verſchiedenen deutſchen Miniſte-
rien behandelt werden. Die Reparationskommiſſion hat geſtern
die Gelegenheit wahrgenommen, um die Ernennung verſchiede-
ner von dem Sachverſtändigengutachten vorgeſehener Beamten zu
vollziehen.

Reparationskohlenpreis und neue
franko-belgiſche Abſchlagszahlungen

Paris, 17. September.
(Eigener Drahtbericht.)

Ler „Chicago Tribune“ zufolge hat die Reparations
wrniſſion im Verlauf der Sitzung. der Owen Young bei-t geſtern den Preis der deutſchen Reparations

kohle )eßgeſest. Se beträgt ungefähr 18 M. für eine

Tonne. Er tritt am 1. Oktober in Kraft und wurde feſt
geſetzt, um die glatte Abwicklung der Sachlieferungen zu
ermöglichen. Die Reparationskommiſſion hat Owen Young
ferner mitgeteilt, daß Frankreich und Belgien den Be-
trag von 328 Milliarden Gold mark auf ſeinen Namen
bei den Banken des Ruhrgebietes hinterlegt haben.
Dieſer Betrag ſtellt die franko- belgiſchen Ruhreinnahmen
in der Zeit vom 1. bis 10. September dar, ausſchließlich der
t a ionen Goldmark für Beſtreitung der Beſatzungs
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Marx in Sigmaringen
Berlin, 16. September.

Reichskanzler Marx hat geſtern abend Berlin verlaſſen
und iſt in Sigmaringen eingetroffen, um dort den Reſt ſeines
Urlaubs zu verbringen. Wahrſcheinlich wird der Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann heute abend nach Bad Wil
dungen abreiſen. Die Miniſter werden, ſoweit ſie wieder
in Urlaub ſind, ſämtlich vor dem 283. September nach Berlin
zurückkehren.

Streſemann ſpricht in Saalfeld
Weimar, 17. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Verband der mitteldeutſchen Jnduſtrie E. V., Weimar,

wird am 23. d. M. in Saalfeld eine Mitgliederverſammlung ab
halten. Zu dieſer hat der Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann ſein Erſcheinen zugeſagt. Streſemann wird, wenn er an
der Tagung teilnehmen kann, eingehend über die politiſche
und wirtſchaftliche Lage ſprechen.

Die Organiſation Conſul vor Gericht
Leipzig, 16. September.

Wie wir erfahren, kann es bereits als ſicher gelten, daß
der O. C. Prozeß trotz aller Bemühungen, die Zuſtändig
keit des Staatsgerichtshofes in Zweifel zu ziehen, doch vor
dieſem Forum ſich abſpielen wird. Der Hauptverhandlungs
termin wird vorausſichtlich für Ende Oktober anberaumt wer
den. Man rechnet mit einer Verhandlungsdauer von minde
ſtens einer Woche.

Die Wahlen in Dänemark
Berlin, 16. September.

Wie der „Vorwärts“ aus Kopenhagen erfahren haben will,
zeigen die erſten Reſultate der Landsthingswahlen überall eine
große Zunahme der ſozialdemokratiſchenStimmen. So wäre in Kopenhagen ſchon der Gewinn eines
Mandats ſicher, ebenſo wie auf der Jnſel Fünen. Von den
Bürgerlichen haben die Konſervativen ſich am beſten gehalten,
während die liberale Mitte und auch die Radikalen zurückgingen.
Die Wahlbeteiligung iſt ſchlechter für die Bürgerlichen, für die
Sogialdemokratie gut,

Mardonald im Kampfe
Jn eingeweihten Kreiſen der internationalen Politik

will das Gerücht nicht verſtummen, daß Miniſterpräſident
Macdonald béeabſichtige, Anfang Oktober noch einmal mit
ſeinem „Freund“ und Kollegen Herriot in Genf zuſam
menzutreffen. Ein Teil der Londoner Preſſe macht aber
mit Recht darauf aufmerkſam, daß Macdonald beſſer täte,
wegen der inneren Schwierigkeiten zu Hauſe zu bleiben.

Als er von Genf zurückkam, blieben die verwarteten
Huldigungen des großen Publikums aus. Die Blätter der
Arbeiterpartei halfen ſich mit der Ausrede, der Premier
ſei auf dem falſchen Bahnhof ausgeſtiegen. Aber die
Wahrheit iſt, daß die Arbeiterregierung zwiſchen London
und Genf an Boden verloren hat. Die Oppoſition rüſtet
zu einem gewaltigen Wahlfeldzug, obwohl die parlamen-
tariſche Lage dafür noch gar nicht reif genug erſcheint.
Konſervative und Liberale ſind heute in England beſſer auf
einander eingeſpielt, als ſie ſich in der Koalitionsregierung
des Krieges und Lloyd Georges verſtanden haben. Sie
wollen verſuchen, im November die Ablehnung des eng
liſch ruſſiſchen Vertrages im Unterhauſe durchzudrücken
und dann auf dem Wege über Neuwablen noch vor dem
Jahreswechſel ein bürgerliches Kabinett herbeizuführen.

Dieſem Ziele dient ein wahres Keſſeltreiben gegen die
(angeblichen) Mißerfolge der Arbeiterregierung. Dabei
ſind die Rollen zwiſchen Torys und Wighs, ſoweit man
dieſe ehrwürdige Bezeichnung heute noch verwenden darf
klug verteilt. Neun Monate ſchon, ſo wollen die konſer
vativen Redner in 120 Verſammlungen in England,
Schottland, Wales, Nordirland höhniſch verkünden, regiert
in Großbritannien der Arbeiter, aber die Arbeitsloſigkeit

iſt trotz der beſſeren Konjunktur auf dem Weltmarkte
ſchlimmer als zuvor. Die Bilanz des engliſchen Außen-
handels wird immer negativer. Jnfolge der Aufhebung
der Me Kenna-Zölle im Auguſt hat ſich die Einfuhr der
bisher verzollten Fabrikate (Automobile, Klaviere, ſonſtige
Muſikinſtrumente und Spielwaren), die aus Deutſchland
und Amerika kommen, verfünffacht. Die 800-Millionen-
Anleihe an Deutſchland ſei ein Fehler, der Vertrag mit
Rußland ein Verbrechen. Auch den übrigen Problemen
der Außenpolitik ſei die Regierung Macdonalds nicht ge-
wachſen. Setze ſie Jrland gegenüber die Home-Rule-
Politik Gladſtones fort, ſo ziehe ſie ſich die Todfeindſchaft
des Ulſterbezirkes zu, der drei Fünftel der iriſchen Ab
gaben aufbringt. Was verſtehe das Arbeiterkabinett von
den Gefahren, die in Aegypten und vom Sudan her
drohen? Was von der indiſchen Frage? Und von Kanada?
Dieſes „Haupt des britiſchen Reiches“, wie Chamberlain es
nannte, ſtrebt nach Selbſtändigkeit und will nicht länger
von der Jnſel England-Schottland abhängig bleiben, nicht
zu reden von der Sorge um Auſtralien und Neuſeeland.
Dieſe zentrifugalen Kräfte können nur durch eine neue
imperialiſtiſche Politik nach dem Rezept der Konſervativen
beſchworen werden. Macdonald und ſeine Leute ſeien nicht
fähig dazu.

Die Liberalen tuten in ein anderes Horn, um ihre
Heerſcharen gegen das Miniſterium Macdonald aufzu-
bieten. Mit der Anleihe an Deutſchland ſind ſie einver-
ſtanden. Aber die Zuſtimmung Macdonalds zu der ein-
jährigen Ruhrbeſetzungsfriſt Herriots ſei eine verhängnis-
volle Schwäche geweſen. Der ruſſiſche Vertrag wird in der
liberalen Preſſe ein ſchamloſer Betrug genannt. Lloyd
George hat ſoeben öffentlich erklärt, daß er der vollen Zu
ſtimmung von Asquith und der anderen liberalen Partei-
führer ſicher ſei, wenn er im Unterhauſe die Ablehnung
des ruſſiſchen Vertrages beantragen werde.

Um dieſen Vertrag mit Rußland geht es bei dem ver-
früht ausgebrochenen Wahlkampf. Die Arbeiterpartei hat
ſich auf eine ſechswöchige Kampagne eingerichtet. Mehr
als 250 Verſammlungen werden veranſtaltet und mehr als
1000 Einpeitſcher ſind ausgeſchickt. Nächſten Sonntag
wird die erſte große Arbeiterverſammlung in London ſtatt
finden, verbunden mit der Feier der Gründung der Erſten
Jnternationale im Jahre 1869. Macdonald ſelbſt wird
drei Reden halten, obwohl er, wie es heißt, ſehr über-
arbeitet und nervös iſt. Hat es doch in den Reihen der
eigenen Partei recht unangenehme Auseinanderſetzungen
gegeben, weil man den Vorbereitungen der bürgerlichen
Gegner nicht früher begegnet iſt. Nun ſcheint man aber
den Kampf mit Aufbietung aller Kräfte aufzunehmen.
Deutſchland kann nur wünſchen, daß Macdonald Sieger
bleibt und vorläufig kein Rückfall in das Baldwinſche
Regime erfolgt.
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Ein Franzoſe als r fürDeutſchlands Unſchuld am Kriege
Breslau, 16. September.

Die „Schleſiſche Zeitung“ veröffentlicht heute einen Artikel
ihres Pariſer Korreſpondenten, in dem dieſer die Oeffentlichkeit
auf das Buch von Matthias Morhardt aufmerkſam macht,
das vor acht Tagen erſchienen iſt und ſich betitelt: „Les
Preuves du crime de droit commun le erime politique“.
In dieſem 800 Seiten ſtarken Buche weiſt der Verfaſſer, der
frühere Generalſekretär der Liga für Menſchenrechte, nach, daß
Deutſchland vollkommen unſchuldig am Kriegsausbruch iſt. Er
ar an den Eingang ſeiner Ausführungen folgende drei Leit
ätze:

1. Das Verbrechen von Serajewo hatte keinen politiſchen
Charakter, ſondern iſt nach gemeinem Recht zu beurteilen.

2. Rußland war der erſte Staat, der (am 30. Juni 1914)
die allgemeine Mobiliſierung anordnete, und nur dieſer Tat-
ſache ſind alle weiteren Folgen zuzuſchreiben.

3. Daß Rußland keine friedliche Vermittlung zuließ, iſt
ausſchließlich die Schuld Poincars6s, deſſen Petersburger
Reiſe vom 19. bis 23. Juli keinen anderen Zweck hatte, als
den Zaren Nikolaus II. und den Außenminiſter Saſſonow zur
Unnachgiebigkeit zu bewegen.

Ferner weiſt der Franzoſe Morhardt in dieſem Buche eine
große Anzahl von Fälſchungen in den Depeſchen nach, die
in dem franzöſiſchen Gelbbuch und in dem ruſſiſchen
Orangebuch veröffentlicht ſind. Schließlich ſtellt der Franzoſe
Morhardt in dem Buche feſt, daß die franzöſiſche Regierung eine
Vermittlung des ſchweizeriſchen Geſandten in Paris im letzten
Augenblick, in der entſcheidenden Nacht des 31. Juli, vereitelt
habe dadurch, daß der Miniſterpräſident Viviani in dieſer kriti-
ſchen Zeit plötzlich unauffindbar war.

Warum Jtalien die Kriegsſchuld-Note
bekämpft

Paris, 16. September.
Der „Temps“ gibt folgende Meldung aus Rom wieder: Die

politiſchen Kreiſe Jtaliens verfolgen mit Beſorgnis die Entwick
bung der Frage der Verantwortung am Kriege. Die italieniſche
Regierung hat bis jetzt noch keinen offiziellen Schritt in Berlin
unternommen, aber ſie hat wiſſen laſſen, daß im Falle der Ver
öffentlichung der deutſchen Note ſie ſich energiſch der alliierten
Proteſtaktion anſchließen würde. Die öffentliche Meinung in
Jtalien könne es nicht dulden, daß dem hiſtoriſchen Grund für
die Neutralität und für den Eintritt Jtaliens in den Krieg der
Boden entzogen würde.

Mit anderen Worten: Der Verrat Jtc liens ſoll wender
vertuſcht werden.

Eine Anſprache Herriots in Toulon
Paris, 16. September.

Herriot iſt heute in Begleitung des Marineminiſters und des
Unterſtaatsſekrekärs MoroGiafferi in Toulon eingetroffen. Er
wurde von der Bevölkerung ſtürmiſch unter dem Ruf „Es lebe
der Friede, es lebe Herriot“ begrüßt. Der Bürgermeiſter der
Stadt feierte die Verdienſte Herriots in einer Anſprache, auf die
Herriot erwiderte: „Wir arbeiten mit allen Kräften für
die Jntereſſen des Landes. Jn Genf haben wir heikle
Probleme angeſchnitten. Es iſt uns gelungen, Abmachungen
8 treffen, die auf der abſoluten Sicherheit der Nation beruhen.

ir müſſen jetzt Frankreich geſunde Finanzen geben. Das iſt
unſer nächſtes Ziel.“ Die übrigen Sätze der Anſprache ſind poli-
tiſch bedeutungslos. Um 12 Uhr hat ſich Herriot mit ſeinen Be
gleitern an Bord eines Kriegsſchiffes begeben, um den Marine-
manövern beizuwohnen, die bis heute abend 6 Uhr gedauert
haben. Herriot wird erſt am Donnerstag nach Paris zurückkehren.

Franzöſiſch-polniſcher Militarismus
Paris, 16. September.

Der „Jntranſigeant“ glaubt zu wiſſen, daß der franzöſiſche
Kriegsminiſter ſeinen polniſchen Kollegen offiziell erſucht hat,
n a Paris zu kommen. Der polniſche Kriegs
miniſter hat die Einladung des Generals Nollet ange
nommen und dürfte demnächſt als Gaſt der franzöſiſchen Re
gierung eintreffen.

Abmarſch aus Oberhauſen
Eſſen, 17. September.

Wie aus Oberhauſen gemeldet wird, haben die franzöſiſchen
Truppen heute morgen Oberhauſen verlaſſen. Ein
kl. Uebergabekommando iſt zurückgeblieben, das nach Erledigung
der Uebergabe der Quartiere uſw. auch abrücken ſoll. Es wäre aller
dings verfehlt, auch in dieſem Falle wie im Fall Dortmund an
zunehmen, daß es ſich hierbei um eine „Räumung“ handelt.
Selbſtverſtändlich gilt Oberhauſen ebenſo wie das Dortmunder
Gebiet für die Franzoſen auch weiterhin als beſetztes Gebiet und
wird dementſprechend behandelt.

Jmmer noch franzöſiſche Kriegs-
gerichtsurteile

Trier, 16. September.
Drei junge Leute und ein Mädchen aus Koblenz hatten

kn Trier einem franzöſiſchen Eiſenbahner 2500 Franken, einen
r und Wäſche geſtohlen. Das franzöſiſche Kriegsgericht

S e ehe gen Pahren. Wegeucht: n zu zwei ren. retrafaufſchub.erhielt S
Trier, 16. September.

Das hieſige ſogzialdemokrati O „Volbswacht“ devon der franchfiſchen Beſſa drei Lrre
verboten n eines Artikels mit der Ueberſchrift „Noch
immer franzöſiſche Kriegsgerichte“.

Die Ausweiſung des Vonner Ober-
bürgermeiſters aufgehoben

Bonn, 16. September.
Die Rheinlandkommiſſion hat die Ausweiſung des Ober-

bürgermeiſters Dr. Falk zurückgenommen. Dr. Falk, der im
April vorigen Jahres zu drei Jahren Gefängnis verurteilt
wurde, war im März d. aus der Haft entlaſſen und ausge-
wieſen worden. Auch die Ausweiſung des erſten Beigeordneten
Dr. Lühl iſt rückgängig gemacht worden. Er darf ſein Amt
wieder antreten.

Admiral Behnckes Abſchiedsworte
Berlin, 16. September.

Admiral Behnke, der ſein Amt als Chef der Marineleitung
niedergelegt hat, verabſchiedet ſich mit folgendem Aufruf von
der Reichsmarine:

„Bei meinem iden aus der Reichsmarine ſpreche ich allen
Angehörigen der arine meine wärmſte Anerkennung und
meinen aufrichtigen Dank für die treue und freudige Mitarbeit
m Fieerrnn 4f Rei ſarert Ein g 5 u e Jan gemacht, ein er, tragfähiger Grund iſt gelegt,doch ſeit noh eine lange, alle Kräfte a ernee Abel zu tun

übrig. Getragen vom Vertrauen des deutſchen Volkes, wird die
Marine, deſſen bin ich in feſtem n en uſammenſtehen, im Geiſte aufopferungsfreudiger Hingabe an den
Dienſt und in treuer Erfüllung ihrer hohen Pflichten ihre Auf-
gaben löſen. Hierzu wünſche ich ihr, daß ſie in immer wachſendem

Der Freiheitskampf der Georgi er
Das Blutbad in Georgien

Paris, 16. September.
Nach einer Meldung aus Trapezunt ſind in dem Hafen von

Batum bolſchewiſtiſche Kriegsſchiffe eingelaufen.
Ruſſiſche Truppenabteilungen haben den Befehl erhalten, auf
verſchiedenen Wegen in Georgien einzudringen. Verzwei
felte Kämpfe ſpielen ſich längſt der Bahnlinie Batum--
Tiflis ab. Ruſſiſche Panzerzüge unterſtützen dabei die ruſſiſchen
Fußtruppen. Die Georgiſche Geſandtſchaft in Paris richtete
eine Note an Macdonald und an Herriot über die
blutigen Ereigniſſe im Kaukaſus. „Die Volſchewiſten“, ſo heißt
es in dieſer Note, „haben Verſtärkungen erhalten und in der
Nähe von Batum Truppen gelandet, die gegen die Bevölkerung
blutige Repreſſalien ausüben. Greiſe, Frauen und
Kinder werden ermordet. Die Leichen der Unglücklichen liegen
längs der Eiſenbahnlinie. Sämtliche Häuſer werden in Brand
geſteckt.“ Weiter ſagt dann die Note, daß die Frage keine inner
politiſche Angelegenheit ſei, wie in Moskau behauptet werde.
Die Unabhängigkeit Georgiens ſei durch die Mächte anerkannt
worden. Die Note ſchließt mit einem Appell an Frankreich und
England, zu intervenieren, damit der blutige Kampf auf fried
lichem Wege beigelegt werde.

Die Genfer Georgien- Reſolution
Moskau, 17. September.

Die Reſolution, welche die Völkerbundsverſammlung
in Genf auf Anregung Boncours mit i Macdonalds
und Herriots betreffs Georgien angenommen hat hier
große Empörung verurſacht. Jm Auswärtigen Anmt er
klärte man, die Sowjetre gierung könne eine ſolche Ein
miſchung keinesfalls dulden. Beſonders empörend ſei Mac
donalds Verhalten. Erſt neulich habe er vertragsmäßig gegen
ſeitige Nichteinmiſchung garantiert. Die anti ruſſiſche Cam
pagne eines Teiles der Auslandspreſſe bezwecke, ſo wird hier
verſichert, lediglich, den Abſchluß des engliſch ruſſiſchen Ver
trages zu vereiteln.

Maße unterſtützt werden wird vom Verſtändnis aller
Kreiſe des Vaterlandes für die Bedeutung der Be
ziehungen über See und der Seegeltung, ohne die eine geſunde
Entwicklung unſeres Volkslebens nicht möglich ſt öge es
unſeren Schiffen vergönnt ſein, die Flagge des deutſchen Reiches
bald wieder in allen Weltmeeren zu zeigen!“

Keine Beſprechungen Lord Parmoors
mit Dr. Streſemann

Berlin, 16. September.
Halbamtlich wird mitgeteilt: Jn einem Telegramm des

ſozialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes werden Aeußerungen von
Lord Parmoor verbreitet, die ſich auf Verhandlungen mit dem
Reichskanzler und dem Außenminiſter über die Frage des Ein
trittes in den Völkerbund beziehen.

Wir wiſſen nicht, ob die Aeußerungen Lord Parmoors tat
ſächlich gefallen und vom ſozialdemokratiſchen Parlamentsdienſt
richtig wiedergegeben ſind. Tatſächlich hat aber Lord Parmoor
anläßlich der Anweſenheit des Reichsfanzlers, des Außenminiſters
und des Finanminiſters Dr. Luther am Sonntag, den 10. Auguſt,
in Hanley mit keinem der deutſchen Delegierten
über die Frage des Eintrittes Deutſchlands in
den Völkerbund geſprochen.

Deutſcher Kolonialkongreß
Berlin, 16. September.

Der erſte nach dem Verluſt unſerer in blühender Entwicklung
begriffen geweſenen Kolonien wieder tagende Kolonialkongreß iſt
für den 17. und 18. September d. J. nach der Friedrich
Wilhelm- Univerſität in Berlin einberufen.

Confederation Jnternationale des
Etudiants und die Deutſche Studenten-

ſchaft
Berlin, 16. September.

Das Auslandsamt der Deutſchen Studentenſchaft teilt uns
mit: Die von Frankreich gegründete und unter ſtarkem franzö
ſiſchen Einfluß ſtehende Confédération Internationale des Etu-
diants (C. J. E.), die in dieſen Tagen ihren zweiten Kongreß in
Warſchau abhält, hat der Deutſchen Studentenſchaft heute fol-
gendes Telegramm in engliſcher Sprache geſchickt:

„Die hier verſammelten Führer der Delegationen des
C. J. E.Kongreſſes in Warſchau 1924, geleitet von der Tat-
ſache, daß jede der Delegationen den Wunſch ausgedrückt hat,
die Deutſche Studentenſchaft nunmehr in derC. J. E. vertreten zu ſehen, laden die Deutſche Stu-
dentenſchaft herzlich ein, ſofort Vertreter nach Warſchau zu
entſenden, damit eine freie und offene Ausſprache ſtattfinden
und jede Anſtrengung gemacht werden kann, um die noch
zwiſchen der Deutſchen Studentenſchaft und der C. J. E. be
ſtehenden Differenzen beizulegen.“

Kongreß der C. J. E. gez.: Jean Gerard.“
Von ſeiten der Deutſchen Studentenſchaft iſt heute folgende

Antwort erteilt worden:
„Wir danken den Führern der in Warſchau verſammelten

Delegationen herzlichſt für zum Ausdruck gebrachten Wunſch,die Deutſche Studentenſchaft nunmehr in c. F E. vertreten
zu ſehen und für Einladung zur Ausſprache über unſeren Ein
tritt in C. J. E. Erbitten vor Entſendung deutſcher Delega-
tion Stellungnahme zu ſchriftlich und mündlich vorgebrachter
und mit Mehrzahl der Delegationsführer auf Budapeſter Kon
greß beſprochener deutſcher Auffaſſung, die nach wie
vor ar W erhalten wird. Engliſche, ſchwediſche und unga
riſche g ſind in der Lage, deutſche Auffaſſung dar
zulegen. ereitwilligkeit zum Eintritt bereits durch Brief
vom 21. Auguſt an C. J. E. mitgeteilt. Erwarten Antwort.

Deutſche Studentenſchaft. gez. Zimmermann.“
Zum Verſtändnis W Telegrammwechſels iſt es not

wendig, ſich an folgende Tatſachen zu erinnern: Die T. J. E.
ſchloß in ihren n ausdrücklich die Deutſche
Studentenſchaft von der Mitgliedſchaft aus. erklärte
die Deutſche Studentenſchaft ſich auf Drängen der Neutralen be
reit, in die C. J. E. einzureten, ſofern ſie ausdrücklich dazu ein
geladen werde, ſofern die deutſche Sprache neben der eng
liſchen und franzöſiſchen gleichberechtigte Verhandlungsſprache
werde, r ihr in den Verwaltungskörpern der C. J. E. an
gemeſſene Vertretung eingeräumt werde und ſofern
man ihr das Recht zubillige, in ihrer gegenwärtigen Organiſa-
tionsform Mitglied der C. J. E. zu werden, das heißt, als Ver
tretu aller deutſchen Studierenden des Deutſchen Reichs,DeutſchOeſterreich des Sudetenlandes und Danzigs. Dieſe
eng der Deutſchen Studentenſchaft iſt den Mitgliedern der
C. J. E. ſeit Jahren bekannt. ſie iſt der C. J. E. ſelbſt ſchriftlich
mitgeteilt und zu ungezählten Malen diskutiert worden. Zuletzi

noch vor einer Woche Beſprechungen über die deutſche
Auffaſſung zwiſchen den Führern von vierzehn ſtudentiſchen
N alverbänden, die auf der Budapeſter Konferenz vertreten
waren, ſtattgefunden. Es iſt bei dieſer Gelegenheit von den
deutſchen Vertretern ausdrücklich erklärt worden, daß ein Ver
gicht auf den deutſchen Standpunkt undenkbar

Der Aufſtand in Georgien zuſammen
gebrochen?

Berlin, 17. Sephember.
ben iſt nach den in Ber

uſammen
dauert noch

Die Aufſtandsbewegung in Georgien
lin vorliegenden zuverläſſigen Nachrichten
t Lediglich in der Gegend von Duſſ
lokaler Widerſtand an.

Die Türken für eine
Volksabſtimmung in der Moſſulfrage

Genf, 16. September.
Die türkiſche Delegation, die in Genf zu den Verhandlungen

über die Moſſulfrage eingetroffen iſt, hat dem Völkerbundsrat ein
Memorandum überreicht, in dem die türkiſche Delegation für
eine h h in den Gebieten von Muſſol eintritt. Die Bevölkerung ſolle darüber befragt werden, ob ſie ſich
dem Königreich Jrak anſchließen oder weiter unter e
Herrſchaft bleiben wolle. Sie weiſt darauf hin, daß der weitaus
größte Teil der Bevölkerung aus Türken und Kurden

zuſammenſetze und nur zu einem ganz geringen Teil aus
rabern beſtehe. Die engliſche Begründung, die von einem Ver-

langen der Bevölkerung nach einem Anſchluß an Meſopothamien
ſpricht, ſei durch engliſche Dokumente ſelbſt widerlegt worden. Die
kürkiſche Delegation vertraue feſt auf die Gerechtigkeit des
Völkerbundes.

Zur Ermordung des mazedoniſchen
Führers Alexander Todorow

Belgrad, 16. September.
Die Nachricht von der Ermordung des mazedoniſchen Füh-rers e Tor deſſen Ergreifung von der Bel

grader Regierung eine Prämie von 28 Million Dinar ausgeſetzt
war, hat hier ſichtliche Befriedigung hervorgerufen,
weil Todorow eine ſtändige Gefahr für den Frieden im Ballkan
war.

d

er und daß es Kompromiſſe in dieſer Angelegenheit nicht gäbe.
erner iſt feſtgeſtellt worden, daß die Deutſche Studentenſchaft

erſt dann einer Einladung zum Warſchauer Kongreß der C. J. E.
Folge leiſten könne, wenn die C. J. E. ſich bereit erklärt habe,
den deutſchen Wünſchen Rechnung zu tragen. Da, abgeſehen
von Deutſchland, die gleichen ſtudentiſchen ionalverbände, die
in Budapeſt vertreten waren, nunmehr auch in Warſchau ſind,
kann die obige Einladung zu einer Ausſprache über den deutſchen
Standpunkt nur dahin gedeutet werden, z die C. J. E. immer
noch der Anſicht iſt, die Deutſche Studentenſchaft werde zu Kom
promiſſen bereit ſein. Dieſe Auffaſſung iſt aber durchaus irrig,
denn bei den deutſchen Wünſchen handelt es ſich nicht um un
berechtigte Forderungen, ſondern um Sebſtverſtändlichkeiten.
Die Entſendung eines deutſchen Vertreters nach Warſchau vor
Zuſtimmung der C. J. E. zu der deutſchen Auffaſſung würde
daher ſchon allein aus finanziellen Gründen nicht zu verant
worten ſein.

Ein neuer Feldzug der Kommuniſten
Berlin, 16. September.

Die „Berliner Börſenzeitung“ macht die Oeffentlichkeit auf
die neue Taktik der Kommuniſten aufmerkſam, die ſich jetzt
bemühen, die Kleinbauern zu bolſchewiſieren. Wir
geben aus dem Artikel, der unter der obigen Ueberſchrift ver-
zeichnet iſt, die folgenden intereſſanten Stellen wieder. Die
Leitung der bolſ-hewiſtiſchen Propaganda in Deutſchland ſcheind
ſich ihrer Sache abſolut ſicher zu ſein, ſoweit es ſich um Jnduſtrie
arbeiterſchaft handelt. Sie hält den Sieg offenbar bereits für
ſicher, denn ſie wendet ihre Kraft jetzt einem neuen Arbeitsfelde
zu. Die Kommuniſten wollen die Bauernſchaft, beſonders die
ländlichen Kleinbeſitzer, bolſchewiſieren. Es ſpricht für das Geſchick
der kommuniſtiſchen Propaganda, ſie ſich eine Gegend aus
ſucht, die erſtens von Natur ſchon ſehr arm iſt, und die zweitens
in dieſem Sommer unter Unwettern ſchwer gelitten hat; die
weiten ländlichen Bezirke der Rhön in den Grenzgebieten der
Provinz Heſſen und Bayern ſind das Verſuchsfeld des
erſten großangelegten kommuniſtiſchen Experimentes zur Revolu
tionierung der Bauernſchaft. Die Kommuniſten hatten zum
letzten Sonntag einen Rhön-Bauerntag nach Gers-
feld einberufen. Die Art der Vorbereitung ließ klar erkennen,
daß es ſich um Revolutionierungsverſuche handelte. Die preu
ßiſche und bayeriſche Regierung ſowie die AgrarOrganiſationen
haben daher rechtzeitig eingegriffen und durch polizeiliche Maß
nahmen bzw. durch Gegenkundgebungen den kommuniſtiſchen
Schlag zu parieren geſucht. Zu einer einheitlichen Kundgebung
ſcheint es nicht gekommen zu ſein, denn die „Rote Fahne“ ſchweigt
über irgendwelche Ergebniſſe, kündigt aber an, daß die kommu-
niſtiſche Partei die eifrigſte Helferin der Kleinbauernſchaft ſein
werde, die „an der Seite der Arbeiterſchaft aufmarſchieren“ ſolle.
Dazu bemerkt der Artikel: Wir lenken die Aufmerkſamkeit der
Oeffentlichkeit, beſonders des uneinigen deutſchen Bürgertums
auf dieſe neue Gefahr. Sie darf nicht unterſchätzt werden: die
Kommuniſten verfügen über das Hauptmittel aller Agitation in
reichſtem Maße, über Geld. Mit der unerſchöpflichen Hilfe
Moskaus haben ſie ſich die Stimme jedes ſiebenten deutſchen
Wahlberechtigten erobert. Jhr neuer Ausdehnungsverſuch kann
zu einem neuen Erfolge werden, wenn das Bürgertum weiter
unintereſſiert bleibt.

Die Rolle der engliſchen Flotte in
einem Sicherheitspakt

Baſel, 16. September.
Zu der Einigung in der Sicherheits und Schiedsgerichts

frage bei der dritten Kommiſſion des Völkerbundes ſchreiben
die „Basler Nachrichten“ aus Genf: Ueber die wichtige Frage
der Zurverfügungeſtellung der engliſchen Flotte verlautet, daß
dieſer Fall namentlich bei der Durchführung einer Wirt
ſchaftsblockade eintreten könne. Wieweit ſich England be
reits gebunden hat, dürfte im Laufe der nächſten Tage be
kannt werden. Eines iſt aber ſchon heute ſicher, daß England
in allgemeiner Form Verpflichtungen in dieſer Hinſicht ein
gegangen iſt. Es heißt auch, daß die engliſche Delegation mit
der engliſchen Regierung im Laufe des geſtrigen Montags in
Verbindung getreten ſei, um genaue Jnſtruktionen dafür zu
erhalten, welche Verpflichtungen ſie eingehen könne.

Zu den Kämpfen in China
New-York, 16. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Kämpfe in China ſind gegenwärtig auf allen Frontteilenäußerſt heftig. Beſonders in der rad a es Shang-
hai. Der werpunkt der Schlacht ſcheint 85 engliſche Meilen
weſtlich von Shanghai zu liegen, wohin die Pekinger Regierung
große Verſtärkungen geſchickt hat. Eine große Anzahl von Ver
wundeten iſt in Shanghai eingetroffen. War Norden Chinas
iſt gegenwärtig eine große Schlacht im Gange. Augenzeugen
des Kampfes berichten, daß auf beiden Seiten mit Erbirung und unter Verwendung der modernſten r
kämpft wird. Große ig verwüſtet worden.Landſtrecken ſind völl
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Der Wiederaufbau in der deutſchen
Kaliinduſtrie

Kaum ein Zweig der deutſchen n iſt auf dem Wege
zu einer beſſeren Konjunktur nach Ueberwindung einer außer
ordentlich ſchweren Kriſe ſo raſch und ſo weit vor
geſchritten wie die Kaliinduſtrie. Gerade im Laufe des Jahres
1924 hat ſich hier ein gänzlicher Umſchwung des Beſchäftigungs
grades und der weiteren Ausſichten vollzogen. ach einem
geradezu kataſtrophalen Rückgange des Abrufs an Kaliſalzen und
daraus ſich ergebenden zeitweiligen Schließung vieler Schächte
in den erFen Monaten des laufenden Jahres trat eine unge
ahnte Belebung des Kaligeſchäftes und zwar ſowohl des
in wie des ausländiſchen ein. Die mit Hilfe der Reichsbank
im Februar 1924 in die Wege geleitete Gewährung von Krediten
des Kaliſhndikates an die deutſche Landwirtſchaft, das Ab
kommen mit der elſäſſiſchen Kaliinduſtrie be-
züglich des Abſatze nach Amerika und die Gewährung eines
amerikaniſchen 6-MillionenDollar-Kredits an die deutſche Kali
induſtrie wirkten zuſammen, um das Geſchäft kräftig anzuregen.

Die aus den Gebietsabtretungen und ſonſtigen Verände-
rungen politiſcher und wirtſchaftlicher Art ſich ergebende organi
ſatoriſche Umgruppierung der Kaliinduſtrie kann heute bereits
als abgeſchloſſen gelten. Den Abſatz nach Amerika haben ſich
die deutſchen und elſäſſiſchen Werke in der Weiſe geteilt, daß
auf die deutſchen 62,5 Prozent und auf die elſäſſiſchen 87,
Prozent entfallen.

Wochenſchau vom Weltgetreidemarkt
Die Preisbewegung in Roggen wird im Laufe der Zeit

recht bedrohlich. Hatte man im Juli d. J. den Grund, den
Landwirten r ihr Getreide einen ausreichenden Preis zu
ſichern und öffnete man einer Ausfuhr Tür und Tor, ſo möchte
man jetzt recht gerne die Entwicklung eindämmen und die Wezurü uben. Ein ünterneimen ſie das nicht allzu lei
wird bewerkſtelligt werden können. Die Witterung, die ſich auch
in oen letzten Tagen recht unbeſtändig gezeigt hat, hat eine recht
bedeutende Verknappung am Roggemarkt herbeigeführt, ſo daß
die einſtweilige Einſtellung der Ausfuhr kaum irgendwelche
W Preisreduktionen zur Folge haben wird. Ueberhaupt
hat es den Anſchein, als ob ein ziemlich 2 Teil der Ernte
in Roggen und auch in Weizen nicht zu Brotzwecken wird ver
wendet werden können. Zahlreiche wichtige Lieferungsgebiete
in Norddeutſchland ſind gezwungen, infolge der verſpäteten und
beko pt Ernte größere Mengen Getreide einzuführen.

e Einfuhrfrage wird ſich, abgeſehen von deno vngen, recht ſchwierig geſtalten. Dies trifft namentlich für

en zu. Rußland, früher der größte Roggeniieferant,
ſcheidet ebenſo wie auch Rumänien in dieſem Jahre als Abgeber
faſt vollſtändig aus. Amerika kommt als r nur
in ganz geringem Umfange in Betracht. Der r eſtern
Roggen gibt, wie bekannt, ein ziemlich dunkles Mehl, das in
Deutſchland nur unter Beimiſchung größerer Mengen einhei-
miſchen Mehles verwendet werden kann. Was die Weizeneinfuhr
betrifft, ſo liegt die Sache einfacher. Amerikaniſcher Winter
weizen und ſehr guter Sommerweizen werden in größeren
Mengen und ſind von Deutſchland auch im Laufe der
letzten W recht ſtark gekauft worden. Weniger begehrt in
folge ſeines hohen Preiſes war kanadiſcher Weizen. Was Argen-
tinien betrifft, ſo haben ſich die Klagen über die dort herrſchende

r e J r h e g7 daraufdaß derartige Klagen wohl zumeiſt a nſchaften dera Spekulation angeſehen werden können.
ie Erhöhung der Mehlpreiſe hat natürlich die Beſorgniserregt, daß die See J en müßten. Eine derartige

Naßnahme wäre für unſere Wirtſchaft im Hinblick auf even
tuelle neue Lohnforderungen uſw. von recht ungünſtigem Ein
fuß Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft

nunmehr darauf hingewieſen, daß ja zwiſchen den Roggen-
mehlpreiſen von Januar von durchſchnittlich 21,60 Mark
und den Preiſen vom I. Auguſt von 22,25 Mark kein großer
Unterſchied beſtehe und daß die Bäckereien wohl auch gang gut
mit einem unveränderten Brotpreis auskommen könnten. Leider
hat ſich die Sachlage ſeit dem 1. Auguſt ganz erheblich ge
ändert. Der Preis für Roggenmehl beträgt nunmehr 29,50
Mark per Sack, woraus der Bäcker etwa 72 Brote zu etwa

Pfennigen im Großabſatz herſtellt. Von Fachſeite wird nun
f. hingewieſen, daß der Erlös alſo 82,60 rk gegenüber

dem Einſtandspreiſe des Mehles mit 29,50 Mark betragen würde.
Hierzu kämen Abtransport von Mehl uſw., Preiſe für Kohlen,
Licht, Fracht, Löhne, Miete, Umſatzſteuer uſw., ſo daß ſchließlich
die Brotherſtellung umlohneno werden würde. Dieſe Tatſache
mag ſtimmen und es iſt nur zu wünſchen, daß die Regierung
wuf dem Gebiete der Zollfragen zu ermöglichen ſucht, eine Sen
kung des übertriebenen enpreiſes herbeizuführen.

Die Eiſen und Stahlwaren Induſtrie im
Monat Auguſt

Dem Eiſen und StahlwarenInduſtriebund wird über die
Lage ſeines Jnduſtriezweiges im Monat Auguſt den einzelnen
Bezirken wie folgt gemeldet:

Hagener-BVezirk. Die Lage der Kleineiſeninduſtrie
im Märkiſchen Lande hat ſich im Monat Auguſt gegenüber Juli

nicht weſentlich gebeſſert. Sie ſtand ganz im Zeichen der Un
eribbeit über den Ausgang und das ickſal der Londoner
Lerhandlungen. Die Zahl der Betriebe, in denen Verhandlungen
über gänzliche oder teilweiſe Stillegung ſtattgefunden haben, hat

um 89 erhöht und beträgt ärtig 150. Die Zahl der
Arbeitsloſen iſt weiter geſtiegen. Durch die Betriebseinſchrän
kungen iſt eine volle Ausnutzung der Produktionsanlagen nicht
möglich, was ſelbſtverſtändlich auf die Selbſtkoſten einen ungün
ſtigen Einfluß hat.Die Abſatzverhältniſſe im Jn und Auslande ſind nach wie
vor ſchlecht. Die Staatsaufträge bleiben faſt vollkommen aus,
Kapital und Kreditnot lähmen die Kaufk der inländiſchen
Abnehmer. Der Zahlungseingang iſt ſehr ſchleppend. Infolge
deſſen halten die Werke auch den ein re Betrieb nurmit Schwierigkeiten aufrecht. Jm Ausfu rgeſchäft ift das Miß

verhältnis der Jnlands- zu den Auslandskreiſen infolge der
hohen, durch Betriebseinſchränkungen, durch faſt unerſchwingliche
Bankzinſen und Steuerlaſten geſtiegenen Geſtehungskoſten eben
falls unverändert. Hinzu kommt noch, daß die hohen Zölle in
einzelnen Ländern die Ausfuhr nach dort faſt unmöglich gemacht
haben, ſo beſonders nach Belgien und Frankreich.

Remſcheider- und Velberter-Bezirk. JmGegenſatz zu der Textil-Jnduſtrie iſt bei der Werkzeuginduſtrie
eine weitere Verſchlechterung gegenüber dem Vormonat feſtzu
ſtellen. Neue Anträge laufen in el e Zahl ein,
und zwar ſind es meiſt nur kleine Beſtellungen. Rohſtoffe wer
den prompt geliefert und das Ange iſt groß. Löhne und
Gehälter ſind unverändert geblieben. Die Ver aufspreiſe ſind
infolge der ſcharfen gedrückt. Beſonders im
Ausland iſt durch die deutſche kurrengz der Wettbewerb ſehr
e und es wird ſtellenweiſe mit Verluſt gearbeitet. Die
wirtſchaftliche Entwicklung in der nächſten Zukunft wird durch
die politiſchen Ereigniſſe mit werden. Es wird allgemein
geklagt, daß die Steuerbehörden der wirtſchaftlichen Not, ins
beſondere der Geldknappheit der Firmen, nicht genügend Rech-
nung tragen. Auch gegen die der ken werden
ſcharfe Vorwürfe erhoben. Die Werkzeuginduſtrie, insbeſondere
die Schloß und BaubeſchlägeJnduſtrie, verlangt eine Belebung
des neuen Marktes, die zu erreichen wäre durch Aufgabe derWohnungegwangewietſchaft

Schmalkalder-Bezirk. Die Verhältniſſe im hieſigen
Jnduſtriebezirk haben ſich im abgelaufenen Monat Auguſt nicht
gebeſſert. Zwar liegt in verſchiedenen Betrieben genügend, ja
reichlich Beſchäftigung vor, aber die immer ſchlimmer werdende
Kapitalnot läßt keine rechte Entfaltung des Geſchäftes zu. Esmußte an zahlreichen Stellen ngeſhraäntt werden, dadurch

nahm die Zahl der Arbeitsloſen zu. Jn den Preiſen hat ſich
in der Hauptſache eine Aenderung nicht vollzogen; Angſt oder
Notverkäufe zeitigen natürlich da und dort außergewöhnlich
niedrige e die das reguläre Geſchäft ſchädigen. Man hat
auch auf die Herbſtmeſſe in Lipa keine beſonderen Hoffnungen
geſetzt, denn der letzte Grund der ſchwierigen Verhältniſſe, iſt
nicht das Fehlen von Auftröägen, ſondern der Mangel an Be
triebskapital. Ob die Annahme der Londoner Beſchlüſſe Beſſe-
rung bringen wird, bleibt abzuwarten. Nach Anſicht vieler
hieſiger Fabrikanten wird eine etwaige Beſſerung nur vorüber
gehend ſein, da die kommenden ungeheuren Belaſtungen die
Jnduſtrie erdrücken müſſen.

Ein Zwangsſyndikat
Die Sitzung der Ruhrkohlen- A. G., über die vor

her bereits berichtet wurde, hat die von dem größten Teil der
Zechen erſtrebte freiwillige Einigung nicht gebracht. Alle Ver
ſuche, die noch außenſtehenden Zechen, vor allem „Ewald“
und „Bismarck“, zur freiwilligen Unterzeichnung zu be
wegen, ſcheiterten an dem Widerſtand der genannten Zechen.
Die Mißſtimmung der Zechenbeſitzer über den Eingriff der

i ierung kann nicht darüber hinwegtäuſchen, daß trotz
allem eine ſpontane und genevelle Einigung nicht erreicht

Fuſionspläne in der amerikaniſchen Erdölinduſtrie. Es ver
lautet, daß der Plan beſteht, die Pan American Petroleum Com-
pany mit den amerikaniſchen Intereſſen der Koninklijke Petro-
leum Mij. zu fuſionieren. Ferner ſollen die Cosden Company,
die Phillips Petroleum Companhy, die Lago Petroleum Com-

'panh mit einbezogen werden. Das geſamte Kapital der ver-
einigten Geſellſchaften würde alsdann über 500 Millionen Dollar

Ermäßigung des mexikaniſchen Ausfuhrzolls auf Baum-
wolle. Die mexikaniſche Regierung hat infolge der hervor-
ragenden Ernte den Ausfuhrzoll auf rohe Baumwolle von
5 Dollar auf 8 Dollar per 100 Kilogramm ermäßigt.

Die Goldproduktion in Ontario (Kanada). Jn den erſten
ſechs Monaten dieſes Jahres hat die Goldproduktion Ontarios
ihren höchſten Stand erreicht; ihr Wert wird auf 12 Millionen
Dollar beziffert.

Ural-Kupfer. Die Kupfergewinnung in den Uralmedberg-
werken macht ſo gute Fortſchritte, daß ſie ſich auf 24 500 Tonnen
im Quartal belief und damit eine 32progzentige Wehen e
wies.

Keine diesjährige Getreideausfuhr aus Rußland. Dem ruſ
ſiſchen Oberſten Wirtſchaftsrat lagen die Ergebniſſe der dies
jährigen Ernte auf Grund ſtatiſtiſcher Zuſammenſtellungen vor.
Jm Höchſtfalle wird die Ernte auf 41--44 Millionen Tonnen
geſchätzt, denen ein inländiſcher Verbrauch (Saatgut und Vieh-
futter eingeſchloſſen) von mindeſtens 4035 Millionen Tonnen
gegenüberſtehen. Demnach iſt von größeren Exportmög-
lichkeiten, wie es in früheren Meldungen hieß, in
dieſem Jahre keine Rede.

Aktien Geſellſchaft für AnilinFabrikation, Berlin. Der
Bruttogewinn des Jahres 1923 beläuft ſich auf 2 080 827 vVill.
Mark, der durch Abſchreibungen mit 534 942 Bill. Mark und
Generalunkoſten mit 1 545 385 Bill. Mark nach der Gewinn
und Verluſtrechnung aufgezehrt erſcheint. Ungeachtet deſſen
erklärt der Vorſtandsbericht, daß bei der willkürlichen Addition
von Goldmark und Papiermark auf einen Nachweis des ſich er
gebenden Ueberſchuſſes auf dem Gewinn und Verluſtkonto ver
P ſei. Der rechnungsmäßige Ueberſchuß ſei Unter

veditoren eingeſtellt worden. Kreditoven erſcheinen in der
Bilanz mit W 210946 Bill. Mark, dagegen Debitoren mit
16 350 698 Bill. Mark. Der Bericht des Vorſtandes führt u. a.
aus: Das Berichtsjahr 1923 ſtand unter dem Zeichen der Ruhr
beſetzung. Wenn auch unſere Firma nicht unmittelbar von
dieſer in das Wirtſchaftsleben Deutſchlands tief einſchneidenden
Maßnahme berührt wurde, ſo hatten wir doch bei den vielfachen
und engen Beziehungen, die wir mit den im beſetzten Gebiet
liegenden Firmen unſerer Jntereſſengemeinſchaft haben, unter
den Wirkungen dieſer für Deutſchland ſo beklagenswerten Maß
regel zu leiden. Jmmerhin hielt ſich die Geſamtproduktion des
Jahres 1923 auf befriedigender Höhe. Ueber die Lage unſeresUnbernehmens wird die Goldmarkeröffnungsbilang per 1. Jan.
1924 Aufſchlußz geben, die mit ihrer Aufſtellung verbundenen

ſind jedoch noch nicht abgeſchloſſen. Die Vorlage wird
Ende dieſes Jahres er n.

OſtOberſchleſiſche Roheiſenproduktion. Eine Anzahl her
vorragender Werke in OſtOberſchleſien hat die Roheiſen-
produktion völlig eingeſtellt. Es beſteht für die kommenden
Monate keine Ausſicht, daß mehr als ein Drittel der in Oſt
Oberſchleſien befindlichen Hochöfen unter Feuer gehalten werden.

Produktion und Abſatz von Benzol in Deutſch- Oberſchleſien.
Die Produktion in den deutſch-oberſchleſiſchen Benzolfabriken
wird andauernd auf der Höhe gehalten. Der Abſatz war bis tn
J letzte Zeit hinein befriedigend und ſcheint ſich weiter zu

en.
Der dritte Tag der Kölner Meſſe. Der dritte Meſſetag

brachte einen von den Mittagsſtunden an wachſenden Verkehr

die Intereſſenten traten aus der e 1 abwartenden Haltung
der erſten beiden Tage heraus. Die ſich an den Vortagen ge
zeigten Anſätze entwickelten ſich zu belebtem Geſchäft und r
ken zum Teil zu größeren Abſchlüſſen. So hat ſowohl die tech
niſche Meſſe trotz der Tatſache, daß aus den bekannten Gründen
kaum große Objekte gekauft werden, wie auch die Textilmeſſe
(vor allem in Konfektion und Strickwaren) ein zufriedenſtellen
des Geſchäft zu verzeichnen. Jn Leder und Galanteriewaren

igte ſich erhöhte Kaufluſt. Großes Intereſſe war für moderne
üroeinrichtungen vorhanden. Lebhaft beſucht waren auch die

Gruppen S v errceee 7 die Tee gemeſtriyn e ſi s äftliche Ergebnis merkli erte.v ächſte Dampferarſahrten der Hamburg-AmerikaLinie.
Nach NewYork D. „Albert Ballin“ am 18. Sept., D.
„Hanſa“ am 25. Sept., D. „Reliance“ am 80. Sept., D. „Deutſch
land“ am 2. Oktober, D. „Cleveland“ am 9. Oktober, D. „Reſo
lute“ am 14. Oktober. Nach Philadelphia-Balti-
more-Norfolk: „M. S. Odenwald“ am 26. Sept. Nach
der Weſtkante Nordamerika: D. „Montpelier“ etwa
am 20. Sept., D. „Kermit“ etwa am 11. Oktober, D. „Heſſen“
etwa am 25. Oktober. Nach Südamerika; D. „Franken-
wald“ am 24. Sept., D. „Württemberg“ am 8. Oktober, D.
„Altmark“ am 11. Oktober, D. „Jdarwald“ am 25. Oktober, D.
„Baden“ am 6. November. Nach Cuba-Mexiko: D.
„Liguria“ am 27. Sept., D. „Holſatia“ am 15. Oktober, ein
Dampfer am 29. Oktober. Nach Weſtindien: D. „Amaſſia“
am 27. Sept., D. g. am 18. Oktober. Nach Oſt aſien:
D. Coblenz“ am 20. Sept., D. „Preußen“ am 27. Sept. „M. S.
Vogtland“ am 4. Oktober, engl. D. „City of Karachi* am
11. Oktober, D. „Pfalz“ am 18. Oktober. (Mitgeteilt durch Ham
burgAmerikaLinie, Georg Schultze, Halle-Saale, Bernburger-
ſtraße 32, Fernſpr. 2279.)

Berliner Metalinotierungen.
Berlin, 17. September.

Preise verstehen sich 3 in Deutsehland für 1 Kilo.
n Goldmark).

Elektrolytkupfer (100 kg) 126,00 Hätten-Alumin. än W als
Zinkhüttenverbandszpreis S draht od. Drahtb. 995 2,40-2,50
Raftnade-Kupfer 1,10--1,12 2inn Banca ts- Auatrah
Orig.-Hütt.-Weichbl, 0,62 0,63 4,40 4,50
Orig. Hütten-Rohgink Hättensz. (mind. 99 4,30--4,40

im freien Verkehr 0,63--0,64 Reinnieicel (98-99 270-2,80
Remelted-Platt.-Zink 0,54--055 Antimon (Regulus) 0,85--8, 90
rig Alumin. Süver in Barren, es 980 feinW. dr. Bl. 430 240 für 1 kg 96,90 96,00

Produkte.
Berlin, 17. September. Trotzdem das regneriſche Wetter

dazu beigetragen hat, die Offerten vom Jnlande noch weiter zu
vermindern, hat ſich die Haltung des Produktenmarktes für
Weizen nicht weiter befeſtigt, weil auf leichte Ermattung Ameri-
kas die zweite Hand ſich geneigter zum Verkauf zeigte. Roggen
war dagegen von den wenig verſorgten Mühlen lebhaft begehrt,
zumal auch Roggenmehl a ernd hier verlangt wurde. Auch
Weizenmehl hatte flotten Abſatz. Gerſte in guter Ware wurde
höher bezahlt. Hafer war feſt, Futterartikel ruhiger.

Sattung 17. 9 e 17. 9
Weizen, märk. 1t 228 336 ten g 17.00 18.00non en, märk. 1 t 205 209 a 2000 2200

en S efer, mär

3Ztr. gelbe 1400-17.00Weizenmehl, z 82.25 36.00 Serradela 13.650 14,00Roggenmehl, 2 Ztr. 39 65 82.00 Rapskuchen 14.80 16,00
Weizenkleie 16,00 Leinkuchen 25.(0 26. 00Roggenlleie 18,00 18,20 Trockenſchnißel i 20 13,60
Leinſaat (1 uckerſchnigel 38,00--25,Naps fmelaſſe 9Vittorigerbſen 82 00-— 88.00 igl. Speiſeerbſen. 2200 26,00 Kartoffeln weiß. igttr l
Futtererbſen 19,00 20,00 rwote 2

Magdeburg, 17. September. Weizen 11,20--11,40; Roggen
10,40-—-10,65; Sommergerſte 12,75—-14; S raerge 11,0 bis
11,75; Hafer 10,20-—-10,40; Mais 10,16--10,25; Viktorigerbſen
14,50 16 (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder be
nachbarter Station bei Ladungen von 800 Zentnern). Weizen-mehl feinſtes über Notiz Roggenmeh feinſtes über Notiz
(106 Kilogramm einſchl. Sack); Weigenkleie 6,76--7; Roggenkleie
6——6,10 (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner
Melis prompt innerhalb 4 Wochen

Wertpapiere.
Berlin, 17. Sept. Am Effektenmarkte beſtand wenig Jnter-

eſſe für Aktienwerte, da beſondere Unternehmungen nicht vor
lagen und man offenbar allgemein erſt weitere Umſtellungen
auf Goldmarkbilanz bei den wichtigſten Jnduſtrieunternehmungen
abwarten will. Das Geſchäft in Jnduſtriepapieren ſchrumpfte
auf ein Minimum zuſammen und ſtockte zeitweiſe ganz. Nur
Phönixaktien begegneten vorübergehend neuer Kaufluſt und
konnten eine Billion Prozent anziehen. i
bewegung ungleichmäßig bei vorwiegend kleinen Abſchwächungen.
Schiffahrtsaktien zeichneten ſich durch gute Haltung aus. Ham-
burgSüd amerikaniſche Dampfſchiffahrt ſtiegen auf Hamburger
Anregungen um mehr als 3 Billionen Prozent. Hapag zog um

ab es Treiben herrſchte am Markte der deutſchen Anleihen,
die

ſchwächung bei Beginn des Verkehrs zogen die Kurſe allgemein
an. Kriegsanleihen ſtiegen über 1300. 328ige Preußiſche Kon
ſols ſtreiften 1900 Mi

ätze wurden in großen Poſten umgeſetzt.
Renten unterlagen nur geringfügigen Aenderungen.

Magdeburger Börſe vom 17. September

17. 9 17. 9. 15. 9.Sächſ. Sdſch. Pföbr 42 Frervereehe,Sächi. i Pfdör. 5 7,25 los ocs
n ä 55 Fg cu er 9 e e 3,76 4.,253222 u v 8,26 8,20Magdeb. aßenvahn 87.00 37 7 5 380Ragdeb. Alg San 40 dieMagdeb. Bergw.Akt. J e I 7 Fah. a ln

Buckan e 6,6 e 29 120799 016 0,13e rnz c endet den7 9Magadeb. e 540 etrei an
Etfenmatthes e 2560
Mauls Kakao r uDietriich Kohrleiting 0

J e
Lagerhiduser a Borlin swu.

Anfmerksame und streng reeolte Bedienung

Sonſt war die Kurs

S S



Dr. Hübener Landeshauptmann
(Von unſerem nach Merſeburg entſandten

Sonderberichterſtatter.)
Merſeburg, 17. September.

Die Wahl des Landeshauptmanns für die Provinz Sachſen
durch den am Montag zuſammengetretenen Provingzialbandtag
konnte heute endlich nach Ueberwindung verſchiedener Schwierig
keiten erledigt werden. So kam gleich als erſter Redner des
bürgerlichen Rechtsblockes Dr. Carlsſon (Deutſche Volkspt.)
auf einen Vertagungsantrag ſeiner Fraktion zu ſprechen, der die
Ausſetzung der Wahl bis November 1924 oder bis Januar 1925
wegen des im Augenblick ungünſtigen Zeitpunktes verlangt. Der
Antrag rief die Redner aller übrigen Parteien auf den Plan.
Nach einem 25ſtündigen Redegefecht, in dem die Stilblüten kom
muniſtiſcher Redner das Haus andauernd in Heiterkeit hielten,

wurde von den Demokraten tnung des Antrages verlangt, ſo daß der Wahl nichts mehr im
Wege ſtand. Die Verhandlungen wurden eine Viertelſtunde aus
eſetzt. Man trat dann um 341 Uhr zur Abſtimmung zunen Es lagen zwei Wahlvorſchläge vor. Die Demokraten
chlugen Geheimrat Dr. Hübener (DSem.) vor, der bereits als
Stellvertreter die Arbeiten des Landeshauptmanns erledigte,
während die Kommuniſten ausgerechnet den r he
Reichstagsabgeordneten Koenen in Vorſchlag brachten. n
ging dann zur Abſtimmung über. Von 107 Abgeordneten ſtimm-
ken 87 für Geheimrat Dr. Hübener, auf Reichstagsabgeordneten
Koenen entfielen 16 Stimmen, drei weiße Stimmzettel wurden
abgegeben und ein Stimmzettel, der nur ein Hakenkreuzzeichen
trug, war ungültig. Damit iſt Geheimrat Dr. Hübener zum
Landeshauptmann der Provinz Sachſen gewählt.

Aurnen Spiel und Sport

Die Sieger der Reichsfahrt
Nach Erledigung der letzten Etappe der A. D. A. C. Reichs

fahrt hatten ſich die Organiſatoren der 4. A. D. A. C. Reichs
fahrt mit der Errechnung der Sieger zu beſchäftigen.
Die Reſultate ergeben ſich aus den Ergebniſſen der Zuverläſſig
keitsfahrt und den Sonderprüfungen. Jn dieſen Sonder-
prüfungen wurde die beſte Zeit mit 0 Strafpunkten angeſetzt.
Die der Zeit nicht folgenden Maſchinen erhielten entſprechende
Strafpunkte. Ebenſo würde die Nichteinhaltung der vorge
ſchriebenen Mindeſtgeſchwindigkeit bei der Zuverläſſigkeits
fahrt mit Strafpunkten belegt. Danach kommt es allgemein
überraſchend, daß bei den Motorrädern die Marke Velocettke
in der Gruppe der Leichtkrafträder am beſten von allen Fahr
zeugen abſchnitt, indem der Düſſeldorfer Henſn die ganze
Fahrt als Einziger ſtrafpunktfrei abſolvierte. Bei
den Wagen wurde Jörns auf Opel mit einem Stvafpunkt
in der Geſamtwertung Erſter.

Jm einzelnen gab es folgende Schlußergebniſſe: Motor-
räder bis 150 Kubikzentimeter (10 geſtartet, 7 am
Ziel): 1. Greulich-Varel (Eichler) 22 Strafpunkte; 2. Roſen

kranzSchweinfurt (DKW.) 139; 3. SpringZſchoppau (DKW.)
156. Bis 250 Kubikzentimeter (26 geſtartet, 16 am
Ziel): 1. HennDüſſelldorf (Velocette) 8 Strafpunkte; 2. Wucher-
Hamburg (Zündapp) 50; 3. DorſtDüſſeldorf (Velocette) 51.
Bis 350 Kubikzentimeter (6 geſtartet, 5 am Ziel):
1. H. Thumshirn-Nürnberg (Ardie) 35 Strafpunkte; 2. G.
G. Thumshirn-Nürnberg (Ardie) 42; 8. Beſt-Gießen (Haecker)
8319. Bis 500 Kubikzentimeter (15 geſtartet, 6 am
Ziel): 1. DachtlerOberndorf (Mantſer) 38 Strafpunkte; 2. Feiſt
mann Offenbach (B. M. W.) 41 u. HorſtStarkenburg (B. M. W.)
41; 4. Brudes-Nürnberg (Viktoria) 99. Ueber 500 Kubik
zentimeter (10 geſtartet, 5 qm Ziel): 1. Giulini- Hamburg
(Husquvarner) 146 Strafpunkte; 2. Wenzel-Oeſel (NSU.) 290;
8. Kröger Hamburg (Husquvarner) 560. Motorräder
mit Beiwagen( A geſtartett 8 am Ziel): 1. Kornmann
Karlsruhe (Wanderer) 56 Strafpunkte. Wagen: Bis
3 Pferdeſtärken: 1. Lefrére-Köln (Amor) 15 Strafpunkte;
2. Müller-Köln (Amor) 24; 8. Pollack-Köln (Amor) 55. Bis
4 Pferdeſtärken: 1. Jövrns-Rüſſelsheim (Opel) 1 Straf-
punkt; 2. Breckheimer- Friedrichs heim (Opel) 11; 8. Siegmann-
Bünde (Opel) 19. Bis 5 Pferdeſtärken: 1. Dir. Schuh-
Greitz (Freia) 40 Strafpunkte. Bis 6 Pferdeſtärken:
1. E. Feuerſtein- Eiſenach (Dixi) 3 Strafpunßte); 2. Köſter-
Anſprach (Faun) 15; 3. H. FrankenAnſpach (Faun) 18. Bis
8 Pferdeſtärken: 1. Sporbhorſt-Varel (Hanſa) 3 Straf-
punkte; 2. Broyer Hannover (Dürkopp) 7; 8. Merbach-Gotha
(Hanſa) 8. Bis 9 Pferdeſtärken: 1. O. HoffmannLeip
sig (Preſto) 9 Strafpunkte; 2. G. Huth Chemnitz (Preſto) 398.
Bis 10 Pferdeſtärken: 1. K. Deilmann-Kurl (N. A. G.)
4 Strafpunkte; 2. O. Favenkopf Stettin (Stoewer) 7; 8. E. W.
SchmidtCharlottenburg (Mercedes) 8 Strafpunkte. Von 130
in Eiſenach geſtarteten Fahrzeugen haben 75 die lange Fahrt
beendet.

Berliner RotWeißTennisturnier
Das internationale Herbſt-Tennisturnier des Berliner

DawnTennisTurnierklubs wird mit dem Eintreffen von
Froitzheim, Rahe und Grandi in das entſcheidende Städium
treten. Am Sonntag gab es auf der ganzen Linie großen
Sport, dem ein zahlveiches und elegantes Publikum mit Jnter-
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bis zu den Kommuniſten die Ableh

d
gteigerf sich von Tag zu ſa
von dem würzig süssen Duff, hervorgerufen durch
nierte Mischunggrezept alterfah
Mischung enfhal
hochkultivierten orienfalischen ſabak

eſſe fobgte. Jm Herreneingzelſpiel iſt der Sieg von Dr.re über den Holländer Bryan 6:2, 6:0 und der des
vriſchen Meiſters v. Kehrling über Moldenhauer 4:6, 6:2,
beſonders zu erwähnen. Jm Dameneinzelſpiel unterlag
Neppach n holländiſche Meiſterin Frl. Bowman mit 2:6,
4:6. Frl. iherman ſiegte gegen Frl. Siroing 6:2, 6:8, wurde
aber gleich darauf von Frau Käber mit 8:6, 4:6, 6:1 geſchlagen.
Jm Herrendoppelſpiel ſiegten die Holländer BryanKnappers
über MoldenhauerDemaſius 6:4, 1:6, 6:3. Am Montag
ſpielen u. a. FroitzheimKreutzer gegen LüdtkheTomilin und
Rahe gegen Knappers.

Rademacher, einer der beſten Schwimmer,
iſt bis Juni 1925 disqualifiziert.

Der in Sportkreiſen mit großem Jntereſſe erwartete
Skädte-Schwimmwettkampf MagdeburgBudapeſt im Oktober
dieſes Jahres iſt von Magdeburg abgeſagt worden. Grund
dieſer Abſage iſt die Verhängung ſcharfer Strafen über einige
Mitglieder der erſten Mannſchaft des Schwimmklubs
Hellas-Magdebur g. Neben anderen trifft dieſe Strafe
auch den Meiſterſchwimmer Rademacher. Er iſt von allen
Starts bis Ende Juni 1925 ausgeſchloſſen und muß durch dieſe
Disqualifikationen auf eine ganze Reihe von Starts in der
kommenden Zeit verzichten. Es iſt anzunehmen, daß die
Schwimmſport Behörden dieſe Strafe des ſieggewohnten Schwim-
mers in einiger Zeit etwas abkürzen werden. Unſer Bild
zeigt den in vielen in und ausländiſchen Kämpfen ſiegreichen
Schwimmer E. Rademacher.

c

Ein Großkampftag der Steher und Flieger
Der Verein Sportplatz Leipzig veranſtaltet auf ſeiner

Zementbahn. am kommenden Sonntag Dauer und Flieger-
rennen, die durch ihre erſtklaſſige internationale Beſetzung ein
ganz beſonderes Intereſſe erwecken. Der Renntag ſieht zwei
Dauerrennen vor, den „Großen Herbſtpreis“ über 100 Kilometer
für die internationale Extraklaſſe und den über 60 Kilometer
führenden „Kleinen Herbſtpreis“ für den Nachwuchs unter den
deutſchen Dauerfahrern. Nicht weniger als 11 Dauerfahrer ſind
für beide Rennen eingeſchrieben und zwar ſtarten im 100-Kilo-
meter- Rennen der von Sieg zu Sieg geeilte Schweizer Weg
mann, die Deutſchen Lewanow, Bauer, Krupkat und Schubert
und als ſechſter Fahrer der Franzoſe Guignard. Beſondere
Freude wird bei den alten Radſportfreunden der Start Guig-
nards auslöſen, der gerade in Leipzig immer eine glänzende
Rolle geſpielt hat und der gleich Dickentmann an die großen
Zeiten eines Robl, Theile uſw. erinnert. Jm „Kleinen Herbſt-
preis“, der von zwei Läufen über je 30 Kilometer ausgefahren
wird, gehen fünf „kommende Männer“ an den Start. Mit dem
Berliner Stolz, dem Breslauer Feja, dem Dresdner Schröter
und den beiden Leipzigern Rommel und Pickardt beſtreiten fünf
junge Fahrer ein Rennen, die ſchon ſämtlich bewieſen haben, daß
das Zeug zu tüchtigen Fahrern in ihnen ſteckt und die durch
ihre Gleichwertigkeit ein ſpannendes Rennen verſprechen.

Aber auch in dem Fliegerrennen wird erſtklaſſiger Sport
geboten. Dem Sportplatz Leipzig iſt es gelungen, eine Reihe
der beſten deutſchen Fahrer zu verpflichten, von denen wir hier
nur nennen den deutſchen Meiſterfahrer Willy Lorenz, ſeinen
Bezwinger auf der Berliner Olympiabahn Max Hahn, Henry
Mayer, Ernſt Oſtermeier-Hannover, Hans Herbſt-Nürnberg, die
Berliner Tetzlaff, Linſener, Schöllner, Freiwald und die Leipziger
Heuer, Kirſten, Berger und Zſchernig. Dieſe und noch einige
weitere Fahrer der guten Mittelklaſſe beſtreiten ein Hauptfahren
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über 1000 Meter, ein Vorgabefahren über 2000 Meter und ein
Prämienfahren über 3000 Meter.

Die ganz ausgezeichnete Beſetzung der Dauer ſowie auch
der Fliegerrennen erhebt den Renntag des Sportplatzes Leipzig
ganz beträchtlich über den ſonſt üblichen Durchſchnitt, der damit
auch großes Jntereſſe über Leipzigs Mauern hinaus finden
wird. Die Rennen beginnen Sonntag pünktlich 263 Uhr. Die
Eintrittspreiſe ſind äußerſt niedrig, 2. Platz 1,50, 1. Platz 2,50.
Der Sportplatz iſt vom Hauptbahnhof mit den Straßenbahnen 8,
15, 17 und vor dem Rennen verkehrenden Extrawagen zu er
reichen. Zur Einſtellung von Fahrrädern, Krafträdern und
Automobilen iſt Gelegenheit.

Rückblick auf den Rhönſegelflugwettbewerb 1924
Vom Wetter arg benachteiligt, iſt der diesjährige Rhön

wettbewerb inzwiſchen zu Ende gegangen. Die Waſſerkuppe
hat diesmal ihrem Namen wirklich Ehre gemacht. in man
trat, war Waſſer und nochmals Waſſer dabei goß es täglich
luſtig weiter, an Segelfliegen war meiſtens nicht zu denken,
dagegen regte der tiefe Moraſt zu abenteuerlichen Konſtruktio
nen an: der eine konſtruierte Skier mit D. K. W. Motor, der
andere wollte Kähne bauen und was dergleichen mehr war.

Auch das „Gretchen“ des Flugtechn. Vereins Halle iſt
nunmehr zurückgekehrt. An den wenigen Tagen, an denen Flug
betrieb möglich war, hat dieſe Maſchine ſchöne Erfolge gezeitigt.
Die Maſchine liegt ſehr gut in der Luft und gewinnt nach dem
Start, ſelbſt bei weniger ſtarkem Wind, ſehr ſchnell Höhe. Da
dieſer Segler eine Erſtkonſtruktion iſt und infolge des dauernd
ſchlechten Wetters nur ſelten geflogen werden konnte, fanden
auch keine größeren Flüge ſtatt. Jmmerhin wurden Flüge von
mehreren Minuten Dauer und über 1000 Meter Länge aus

ührt. Der beabſichtigte vegelmäßige Schulbetrieb wurde
gleichfalls durch das ſchlechte Wetter verhindert. Zwei Aner
kennungspreiſe wurden dem Verein zuteil.

Wenn auch große Erfolge nicht erreicht werden konnten, ſo
iſt doch wenigſtens „Gretchen“ von dieſem Ausflug heil wieder
n um hoffentlich noch manchen ſchönen Flug zu

n.

ſlederlage:

Im Berliner RotWeißTennisturnier ſind am Dienstag
nachſtehende Entſcheidungen g. Dameneinzel: Frau Fried-
leben Frl. Bowman 6:1, 6:3; Gem.Doppel: Frau Neppach
H. Kleinſchroth gegen Frau FriedlebenKreutzer 5.7, 6.1, 6:4;
Herrendoppel: v. Kehrling-Kleinſchroth gegen FroitzheimKreutzer
4:6, 6:4, 6:4, 8:6. Jm Herreneinzel fällt die Entſcheidung am
Mittwoch nachmittag 4 Uhr.

Reichsjugendwettkämfe 1924. Bei der Aufzählung der
beſten Mannſchaften muß es unter Nr. 4 nicht Luiſenſchule,
ſondern Lutherſchule heißen.

Polizei und Schutzhundprüfung. Am Sonntag fand auf
dem Vorgelände der Rennbahn eine nichtöffentliche Polizei und
e treſges ſtatt, die als Vorprüfung für die am 5. Okt.
hier ſtattfindende Leiſtungsſiegerprüfung für Dobermannpinſcher
nach den Regeln des Reichsverbandes abgehalten wurde. Erſte
mit 284 Punkten wurde Armin von Schweizerling, Beſitzer Carl
Lange, Führer Jachnick zweiter mit 268. Erſter von der Burg
am Saaleſtrand, Beſitzer und Führer Krumme. Dieſe beiden
Hunde erreichten die Berechtigung, am 5. Oktober vorgeführt zu
werden. Ein Hund mußte vorzeitig ausſcheiden, weil ſein Beſitzer
ihn nicht nach der vorgeſchriebenen Regel führen konnte. Wir
Den jedem Beſitzer eines Raſſehundes den Beitritt zu einem

rein.
Der Fußball-Länderkampf Dänemark Norwegen kam in

Chriſtiania zum Austrag und endete mit dem Siege der däni
ſchen Vertreter von 3:1 (83 1).

Nord gegen Weſtdeutſchland. Zu dem am Sonntag im
Stadion zu Elberfeld ſtattfindenden Fußballkampf zwiſchen den
Vertretern von Nord und Weſtdeutſchland hat der weſtdeutſche
Spielverband folgende Mannſchaft in Ausſicht genommen: Zol
per (Köln); Haſtrich (Elberfeld), Schütz (Köln); Müller (Düſſel
dorf Schnürle (Gießen), Plate (Bonn); Lücke und Rudolf
Weg woeſ Horn (Eſſen), Kremer (Meidrich), Fiederer (Mül-
eim).

Schiedsrichter-Lehrkurſus am 20. und 21. September
1924 in Halle (Saale). Am Freitag abend beginnt der vom
Kreisſpielwart Otto geleitete Lehrkurſus und nehmen daran
Turner von ganz Mitteldeutſchland, von Kaſſel bis Magdeburg
teil. Am Freitag abend iſt in „Bauers Reſtaurant“, Rathaus-
ſtraße, ein Begrüßungsabend. Sonnabend, den 20., wird der
Kurſus auf dem Platz des K. T. V., Ecke Hutten und Röpziger
Straße, abgehalten, wobei auch alle Spielarten wie: Handball,
Fauſtball, Schleuderball, Schlagball, Barlauf uſw. gezeigt
werden. Am Sonntag, den 21., iſt von 8 bis 8 Uhr Schluß des
Kurſus bei Bauer. Für die Teilnehmer werden noch Quartiere
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gebraucht. Meldungen dafür nimmt noch. Turnbruder
R. Mentzell, Röntgenſtraße 5, entgegen. Die bei dieſem Kurſus e 2
ausgebildeten Schiedsrichter werden ſpäter in ihren Bezirken hengrube
weitere Schiedsrichter ausbilden, damit überall ſolche zur Ver- Melten liefe
fügung ſtehen. Es wird hierdurch einwandfreie Beurteilung der K. He
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Ein beſonderer hochgenuß
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Dieſe Gewähr haben Sie ſtets beim Verbrauch
von Prinzegg BRohnenkaffee. Sie erhalten
dieſen in vielen Geſchäſten. Verlangen Sie aber
ausdrücklich Prinzess- Bohnenkaffee in und
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Herſteller:

Braun Wiegand, Malle.
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Halle, 17. Seplember.

Der Auslandspaf;
Wer ins Ausland will, muß einen Paß haben, das iſt eine

Binſenwahrheit. Da aber die wenigſten ins Ausland reiſen,
wiſſen ſie auch nicht, daß es gar nicht ſo einfach iſt, ſich in den
Beſitz eines ſo unnützen Möbels zu ſetzen. Es iſt nicht etwa
damit abgetan, daß man ihn beſtellt, das Geld hinlegt und dann
verſchwindet, ſondern es gibt doch noch manche Fineſſe dabei, die
einem das Blut ein bißchen in Wallung bringen kann.

Zuerſt geht man auf das zuſtändige Polizeirevier und gibt
dort ſeine Abſicht kund, daß man über die Grenze wolle. Der
Beamte ſucht eifrig aus ungezählten Papieren das eine heraus,
auf dem vermerkt ſteht, daß man in der X-Straße wohne, Nr. Y,
Etage Z. Dann nimmt er mit einem prüfenden Blick auf die
Perſon des Antragſtellers die Perſonalien auf und ſagt einem,
daß man in fünf Tagen wiederkommen könne. „Was? in fünf
Tagen? Da will ich beinahe wieder zurück ſein!“ „Na“, meint
dann der Beamte gutwillig, „dann müſſen Sie ſich ſchon einen
kleinen Spaziergang machen; nehmen Sie den Schein und gehen
Sie damit zum Hauptpolizeiamt, dann geht es ſchneller.“

Man nimmt alſo ſeinen Schein, fragt ſich dort in den vielenRäumen aus, erwilcht endlich die Paßſtelle und hofft nun am

Ziel zu ſein. Aber o wehl! Der Beamte dort erklärt in aller
Ruhe, man müſſe ſich noch an die einzelnen Prüfungsſtellen be-
mühen und notiert nicht weniger als, ſage und ſchreibe, ſechs
Zimmernummern auf, die man alle abgraſen muß. Da merkt
man erſt, welche wichtige Perſönlichkeit man doch eigentlich iſt.
Da erfährt man, daß keine Strafakten vorliegen, daß kein Ver-
fahren ſchwebt, daß nichts Nachteiliges über die Perſon des Be
treffenden bekannt iſt, und daß der Erteilung der Ausreiſe-
genehmigung nichts im Wege ſtehe. Das geht ſo von Zimmer
zu Zimmer; es iſt immer dasſelbe; es werden Akten gewälzt,
Stempel geſchwungen und Vermerke gemacht. Endlich landet
man wieder am Ausgangspunkt und bekommt nun gegen Er-
legung von zehn Mark ſeinen Paß. Da ſteht dann ſchwarz auf
weiß drin, wer man iſt, was man für Augen hat, welche Größe
und daß keine beſonderen Kennzeichen vorhanden ſind. Dann
wird einem erklärt, der Paß laufe zwei Jahre, danach müſſe man
ihn erneuern laſſen. Von da aus wird man zum Finanzamt
geſchickt, das manchmal recht neugierige Fragen ſtellt und darf
ſich nun endlich um das ausländiſche Viſum bemühen, deſſen
Erteilung oft Wochen dauern ſoll. „Die Herren nehmen ſich
Zeit!“ ſagt lächelnd der Polizeibeamte.

Und wenn man dann endlich ſo weit iſt, daß man auch das
Viſum hat, dann gehört man endlich zu den Glücklichen, die nunihr geliebtes Vaterland ſtraflos verlaſſen dürfen, um hoffentlich

recht bald wiederzukehren.
Na, nach ſo viel hochnotpeinlichen Anſtrengungen dann

glückliche Reiſe! 2X
Ein tödlicher Autounfall vor Gericht

Das Opfer einer unerhörten Leichtfertigkeit wurde am
22. Juni 1924 der Laternenputzer H. Röhm in Trotha. Derſelbe

tte am genannten Tage ſeinen Dienſt verſehen und fuhr auf
einem Rad, welches mit einer hellbrennenden Laterne verſehen

war, mit der Leiter auf dem Rücken die Trothaer Straße ent-
lang und wurde hier von einem Auto von h.nten überfahren,
eine erhebliche Strecke mitgeſchleift und ſtarb an den Verletzun
A tags darauf. Dieſen Unfall verſchuldet zu haben, wurde

m Kraftwagenführer Oskar Agte aus Halle zur Laſt gelegt.
Nach den Angaben des Beklagten hatte dieſer mit mehreren Be-
kannten eine Spazierfahrt nach Wettin unternommen. Unter
wegs waren einige Male die Laternen erloſchen, ſo daß er ſie
wieder anzünden mußte. Jn der Trothaer Straße ſah er einen
Radfahrer vor welcher falſch auswich. Er überholte dieſen
und wurde in rl vom Landjäger angehalten, weil kein Licht
brannte. Von dem Unglücksfall ſelbſt will er nicht das geringſte
gemerkt haben und deshalb auch weitergefahren ſein. Augen
zeugen, darunter zwei Schupowachtmeiſter, bekundeten, daß der
Angeklagte in raſendem Tempo im Zickzack die Straße entlang-
ekommen ſei. Den Anruf des einen Beamten habe der Führer
s Wagens völlig unbeachtet gelaſſen, und wenn der Beamte

nicht rn zur Seite geſprungen wäre, wie ſein Kollege vorher
auch ſchon, ſo wäre er überfahren worden. Wie der Verunglückte
von dem Auto gefaßt worden war, konnte nicht feſtgeſtellt werden.
Daß aber der Angeklagte mit einer geradezu unerhörten Rück-
ſichtsloſigkeit gefahren war, bewieſen die Verletzungen des Ver
unglückten, welchem die Schädeldecke zerſchmettert, das Gehirn
verletzt und die ganze Körperſeite aufgeriſſen war. Ein in einerHaustür ſtehendes Pärchen konnte fiß nur durch ſchnelles Zur-

ſeiteſpringen vor Unheil ſchützen, denn das Auto wurde durch
n Unfall auf den Fußweg gelenkt. Rad und Leiter waren

pöllig zertrümmert.Her Angeklagte wollte weder die Beamten noch deren Zu-

xufe, noch den Zuruf des Radfahrers gehört haben. Auch von
dem Rufe aus dem Auto: „Weiterfahren!“ nach dem Unglück
wollte er nichts wiſſen. Das Gericht hielt den Angeklagten der

Tötung für ſchuldig und verurteilte ihn zu 1 Jahr
ochen Gefängnis.

Gemeindefragen
Jm Landtagsausſchuß der Stadt und Landgemeindeord

nung wurde u. a. beſchloſſen, daß für den Fall des Einverſtänd-
miſſes aller beteiligten Gemeinden und Gemeindeverbände die
Eingemeindung durch die Beſchlußbehörde erfolgt. Jm
andren Falle iſt ein Geſetz erforderlich. Nach dieſem Beſchluß
gehören auch die Kreiſe zu den Beteiligten, wogegen die Provinz
nur dann als beteiligt gilt, wenn eine Aenderung der Provinz-
grenzen durch die Eingemeindung erfolgt.

Nach einem weiteren Antrage werden die Stadtverwal
tungen ermächtigt, Beſtimmungen in die Geſchäftsord-
nung einzureihen, die es ermöglichen, bei groben Verſtößen
gegen die zur Aufrechterhaltung der Ordnung erlaſſenen Vor
ſchriften die Schuldigen ſofort von der Sitzung auszuſchließen.

iter wurde De r m dBürgermeiſter nach dieſer Verfaſſung gebühren ellung als
Vorſitzendem der Stadtverordnetenverſammlung wiedergegeben
und veſchloſſen, daß bei Stimmengleichheit im Magiſtrat die
Stimme des Bürgermeiſters den Ausſchlag gibt. Der Antrag,
den Titel „Oberbürgermeiſter“ wieder herzuſtellen, wurde ab
gebehnt.

Arbeiter und Angeſtelltenkurſe der Rechts- und Staats
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Halle. Die am
29. September beginnenden und ſich über vier Wochen erſtrecken
den Kurſe, die in grundlegende Fragen des Rechts und der Wirt
ſchaft einführen ſollen, finden im Melanchthonianum der Uni-
verſität ſtatt. Teilnehmerkarten ſind daſelbſt beim Amtsgehilfen
zum Preiſe von 5 Mark zu haben.

Nähmaschinen auf Teilzahlung

t. Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, 18. September 1924

Wohlfahrtspflege in Mitteldeutſchland
Der erſte Lehrgang in Halle Eröffnung Die Arbeit in der Provinz Aufgaben und Ziele

Jn den Tagen vom 15.-17. September findet in den Räumen
der Univerſität ein Kurſus ſtatt, der der Neuordnung des öffent-
lichen Fürſorgeweſens und der evangeliſchen Liebestätigkeit gilt.
Es iſt der erſte Kurſus dieſer Art, der Vertreter der freien
und öffentlichen Wohlfahrtspflege und Vertreter der evangeliſchen
Liebestätigkeit aus allen Teilen der Provinz zu gemeinſamer
Arbeit vereinigt. Der Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion in
Berlin und der Provinzialausſchuß für Jnnere Miſſion, an deſſen
Spitze Generalſuperintendent D. Jacobi ſteht, ſind mit der
Veranſtaltung dieſes Lehrganges einem dringenden Bedürfnis
entgegengekommen.

Schon bei der Eröffnung am Montag abend waren über
150 Teilnehmer anweſend. Jm Namen des Generalſuperinten
denten begrüßte P. Menzel- Magdeburg die große Zahl der
Erſchienenen, darunter die Vertreter des Evangeliſchen Kon
ſiſtoriums, der Provinzialverwaltung, der Regierung in Merſe-
burg und zahlreicher Wohlfahrtsämter. Die Eröffnungsanſprache
hielt Konſiſtorialrat Dr. Bra em Magdeburg, der die Segens-
wünſche des Konſiſtoriums überbrachte, das regſten Anteil an
allen Fragen der Wohlfahrtspflege nehme. Die Neuordnung
des öffentlichen Fürſorgeweſens ſei nicht denkbar ohne die Nutz
barmachung der Erfahrungen auf dem Gebiete evangeliſcher
Liebestätigkeit. Alle Kenner ſeien ſich einig darüber, daß die
vorbeugenden Maßnahmen und die nachgehende Fürſorge in Ver
bindung mit der geſetzlichen Wohlfahrt die Hauptſache ſei. Dank
bar ſei es zu begrüßen, daß die Geſetzgebung die Möglichkeit
gebe, den Zuſammenſchluß zwiſchen öffentlicher und privater Für

noch viel ſtärker auszubauen, damit es durch Notgemein-
chaft zur Arbeitsgemeinſchaft und dadurch zur Volksgemeinſchaft
komme. Jnnere Miſſion und evangeliſche Kirche wollten nichts
anderes, als ihre Dienſtbereitſchaft zur Verfügung ſtellen, denn
die Herrſchaft und Macht evangeliſchen Geiſtes ſei Dienſt am
Volke und entſchloſſener Wille alles zu tun, um die notwendigen
Arbeitskräfte gegenüber allen Volksnöten mobil zu machen.
Redner erinnerte daran, wieviel die evangeliſchen Diakoniſſen-
und Brüderhäuſer, ſozialen Frauenſchulen uſw. bereits auf dem
Gebiete der Wohlfahrtspflege geleiſtet hätten und wünſchte dem
ganzen Lehrgang den Geiſt Wicherns, des Mannes der Tat und
der rettenden Liebe.

Landesrat Baurſchmidt- Merſeburg ſchilderte in mehr
als anderhalbſtündigen Ausführungen den Aufbau der pro-
vinziellen Arbeit auf dem Gebiete des Fürſorgeweſens.

Er betonte, daß alles auf die rechten Perſönlichkeiten ankommes
Die Reichsfürſorgeverordnung vom 18. Februar 1924 habe einen
gewiſſen Abſchluß gebracht. Er begrüße dankbar dieſen erſten
Lehrgang und wies darauf hin, daß in allen Anſtalten der Pro
vinz kleinere Lehrgänge geplant ſeien, um die geſetzlichen Maß
nahmen praktiſch fruchtbar zu machen. An den größen Männern
der Jnneren Miſſion, wie Wichern, Fliedner, Bodelſchwingh, könne
kein Fürſorger vorübergehen, er möge weltanſchaulich ſtehen, wie
er wolle. Der Zuſammenhang aller Arbeiten ſei notwendig,
planvolle Wohlfahrtspflege müſſe getrieben werden. Die Auf
gabe des Landesfürſorgeverbandes ſei es, zuſammenſchließend und
richtunggebeno zu wirken. Der Schwerpunkt aller Arbeit liege
bei den Bezirksfürſorgeverbänden, deren es 55 in der Provinz
gibt. Die Fürſorge gelte nicht nur dem geiſtig und körperlich
Minderwertigen, ſondern vor allen den durch Krieg oder Unfall
Beſchädigten. Von den 22 500 Kriegsſchwerbeſchädigten in der
Provinz Sachſen ſeien 21 500 durch die Fürſorgearbeit unter
rer und füllten ihren Arbeitsplatz aus. Die Fürſorge habe
erner den Kampf zu führen gegen Tuberkuloſe und Geſchlechts

krankheiten. Ein beſonders wichtiges Kapitel ſei die Fürſorge
für die Kinder. Zahlreiche Kinder wiſſen nicht mehr, wie Fleiſch
ſchmeckt, 40 Prozent aller Schulkinder ſeien unterernährt, ge
legentlich ſteige die Zahl ſogar bis 90 Prozent. Praktiſche Kinder
fürſorge in Kinderheilſtätten uſw. ſei unbedingt notwendig. Schon
in dieſem Jahre ſind über 1200 Kinder durch Erholung verſchickt
worden, aber die Zahl müſſe auf das 3-fache geſteigert werden.
Redner ſtreifte noch weitere Einzelaufgaben der provinziellen
Fürſorge, um zu betonen, alle Wohlfahrtspflege müſſe aus
innerer Ueberzeugung ſtrömen, ſonſt helfe alles Geſetzmäßige und
Bureaukratiſche gar nichts.

Es iſt zu begrüßen, daß Mitteldeutſchland in der Zuſammen
arbeit öffentlicher Wohlfahrtspflege und evangeliſcher Liebestätig-
keit führend vorangeht. Die Provinz gemeinſchaft von Vertretern
aller konfeſſionellen und ſonſtigen Verbände iſt bereits vor
mehreren Monaten in Magdeburg gegründet. Nun hat Halle
den erſten Lehrgang dieſer Art in ſeinen Mauern. Wir ſind
gewiß, daß die perſönliche Note, auf die Sup. Moehr in ſeinem
Schlußwort hinwies, in ihrer Bedeutung von allen Fürſorge
arbeitern anerkannt wird und dazu dienen wird, öffentliche Für
ſorg dere m verm ne e s miteinanderzu verbinden zum Kampf gegen alle e u um en füMitteldeutſchland. ß Segen fur

Zum Tode Wilhelm Roux'“s
Von Geheimrat Prof. Dr. G. Anton.

Am Montag, dem 15. September, um 1 Uhr mittags iſt im
75. Lebensjahre der berühmte Anatom und Entwicklungsforſcher
Geheimrat Profeſſor Dr. Wilhelm Roux nach längerem Leiden
in Halle geſtorben. Vorher hatte er ſein Lehramt zwar nieder
gelegt und einer jüngeren und vortrefflich bewährten Kraft über
geben, doch blieb er ſelbſt weiterhin Lehrer für nah und fern,
Forſcher und Gedankenſpender. Er wirkte als Lehrer an der
Univerſität Breslau, Jnnsbruck und Halle, hier 25 Jahre als
Lehrer der Anatomie und der Entwicklungsgeſchichte. Seine
Schüler ſind außer in Deutſchland in allen Kulturländern der
Erde vertreten.

Sowohl die ſtillen Laboratorien als die ärztlichen Wir
kungsſtätten in den meiſten Ländern arbeiten, forſchen und
re angeregt durch die Roux'ſchen Jdeen, die er von Breslau,

nnsbruck, beſonders von Halle in die Welt ſandte. Er be-
herrſchte als Anatom nicht nur die Geſtalt und Form und Auf-
bau des Menſchen, ſondern auch den Werdegang der Geſtal-
tung, ihren Zweck und ihren Sinn. Das ſcheinbar Selbſtverſtänd
lichſte, das Leben ſelbſt, hat er als Naturforſcher ſich zum beſon
deren Problem erwählt. Er ging zurück auf die Anfänge des
Lebens, vom „Molekulargeſchehen bis zum ſichtbaren Geſchehen“
ſtudierte er die unſichtbare Mannigfaltigkeit. Die beſtimmenden
Wirkungen der Erblichkeit ſuchte er ſcharf zu trennen von jenen
Faktoren, welche Leben und Erlebnis an Wirkungen mit ſich
bringen. Er erkannte als eine Grundeigenſchaft der Lebeweſen
die Selbſtregulierung, welcher Begriff auch in der Seelenkunde
ſich als brauchbar erwieſen hat. Die Lebeweſen ſind dauerfähige
und zwar ſelbſterhaltungsfähige Naturkörper.

Aber auch an die konkreten Fragen der Geſtalt und Funktion
der Organe ging er heran mit klarem und vertieftem Denken.
Die Verteilung der Blutgefäße und deren Verzweigungen lehrte
er zu erkennen als Anpaſſung an die fließenden Kräfte des Blut
ſtrahles. Dadurch wird die Reibung im Blute vermindert und
Betriebskraft für die Zirkulation erſpart. Er lehrte auch, wie
anpaſſungsfähig die Wände der Blutgefäße ſich erweiſen, ſo daß
ſie in jedem Organ ſich anders geſtalten. Dieſe Gedanken hat der
leider frühzeitig verſtorbene Oppel weiterhin ausgeſtaltet. Aber
auch die wunderbare Anpaſſung der Muskel des Bindegewebes
der Knochen hat er zum Segen des rn Wirkens geſchildert
und erwieſen. Durch dieſe Arbeiten wurde auch die Lehre von
operativen Ueberpflanzungen vielfach gefördert, wie ſie Bier,
Payr, Eiſelsberg und andere Chirurgen vervollkommneten.
Auf dieſe Lehre bauten ſich auf die ſchöne Arbeit von Barfurt,
welcher die überraſchenden Möglichkeiten der Ueberpflanzungen
im Tierreiche, aber auch beim Menſchen ſchilderte. Dies nur
wenige Beiſpiele über die neuen Wege und Ziele, welche Roux
in die ärztlichen Wiſſenſchaften brachte. Auch die Gegenſeitig-
keit der Gehirn- und Körperentwicklung, auch die geſtaltenden
Wirkungen der geiſtigen Funktionen erhielten durch die Betrach-
tungsweiſe von Roux ein neues Verſtändnis.

Es iſt keineswegs allein die Pietät, welche es ausſprechen
läßt, daß nunmehr die Schüler und Anhänger Roux's in allen
Kulturländern, auch außer Deutſchland, wirken und in ſeinem
Sinne fortarbeiten. Jnſofern iſt dieſer große Gelehrte ein Er-
folgsmenſch im beſten Sinne des Wortes geweſen. Auch die Medi-
ziniſche Fakultät in Halle wird ſein Wirken und Schaffen ver-
miſſen. Jn der Mediziniſchen Fakultät in Halle gibt es keine Ge
fühlsſtörung durch Parteien, ſondern wirkſames Zuſammenleben,
einen Akkord der Arbeit, wo jeder für jeden ein Zuwachs be-
deutet. Hier fehlt die Geſtalt von Roux wohl fühlbar. Sein
bevorzugter Begabungstypus, ſein hohes ſprachliches Ausdrucks
vermögen und ſein belebtes mitteilſames Weſen werden auch in
der Zuſammenarbeit fehlen. Durchdrungen von ſeiner Arbeit
und von ſeiner Lehre, iſt er ſchon deshalb ſo wirkſam geweſen
auf Fachgenoſſen nah und fern, jung und alt. Sein Arbeitsrezept
ſoll hier nicht verſchwiegen werden. Er verſtand alles, was in
ihm lebte, alle Licht- unid Wärmeſtrahlen auf ſein Arbeitsziel zu
konzentrieren. Die Eindrücke der Außenwelt, auch Streit und
Gegnerſchaft ſuchte er in zielgerechte, nützliche Arbeitsenergie
umzuwandeln. Wenn es nötig war, hat er gegen die ſtörenden
Eindrücke der Außenwelt ſich rechtzeitig verſchanzt. Er ſelbſt
hoffte gemäß ſeiner eigenen Einteilung ein nichtkrankes Alter,
um mit bleibendem Jntereſſe zuzuſehen, wie ſchön ſeine geiſtige

Karl Möller, Jchmeersſr.
Telephon 6323

Saat in allen Ländern aufging. Leider hat er dabei die
„Oekonomie der Kräfte“ bezüglich ſeiner ſelbſt nicht durchgeführt,
denn er war auch im Alter noch ein Schwerarbeiter, nach de
Anſtrengung und nach der Stundenzahl. Aber die beſte Geiſtes
prüfung iſt die Lebensprobe und die hat Roux glänzend

beſtanden. 15t e

Stadttheater. Jnfolge plötzlicher Erkrankung eines Mit
gliedes kann am morgigen Donnerstag „Triſtan und Jſolde“ nicht

werden. Statt deſſen geht die Oper „Undine“ mit Erna
irchhoff in der Titelrolle in Szene. Die Karten der Volks

bühne behalten ihre Gültigkeit.

Jmmer wieder Zuſammenſtöße. Am 16. September
vormittags erfolgte in der Turmſtraße Ecke Dryanderſtraße ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kraftwagen und einem Kraftrad.
Hierbei wurden beide Fahrzeuge erheblich beſchädigt, während
Perſonen keine Verletzungen erlitten. Die Schuld an dem Zu-
ſammenſtoß trifft die Führer beider Fahrzeuge. Am 16. Sep-
tember nachmittags kam ein Arbeiter mit ſeinem Fahrrade in
folge Gabelbruchs zu Fall, wobei er ſich leichte Verletzungen im
Geſicht zuzog.

Das Ende der Gerichtsferien. Die Gerichtsferien, die
vom 15. Juli bis 15. September währten, haben ihr Ende er-
reicht. Nunmehr haben ſämtliche Strafkammern und Schöffen-
abteilungen wieder ihren vollen Betrieb aufgenommen und auch
die Schwurgerichte werden teilweiſe ſchon in dieſem Monat ihre
Tätigkeit wieder beginnen.

Ermäßigung der Fernſprech- und Telegraphengebühren.
Von zuſtändiger Stelle wird beſtätigt, daß über dieſe Frage
Beratungen ſtattfinden, die ſchon heute vorausſichtlich zum Ab-
ſchluſſe kommen werden und die das Ziel verfolgen, die Fern
ſprech und Telegraphengebühren herabzuſetzen. Jn einigen
n wird das Ergebnis der Beratungen mitgeteilt werden
önnen.

Jm Paulusgemeindeverein und Familienbund hält
Donnerstag im Gemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11, Direktor
P. Roenneke einen Vortra über die neue preußiſche
Kirchenverfaſſung mit Ausſprache. Weiteſte Kreiſe ſind ein
geladen. Montag, den 22. September, findet im Saal des
Paulusgemeindehauſes. abends 8 Uhr ein Konzert ſtatt zu
Gunſten der Gemeindejugend (Paſtor von Broecker-Jubiläums-
ſtiftung als Romantikerabend unter Leitung von Paul
Klanert. Mitwirkende ſind Frl. Welz, Dr. Jllert und
Eckſtein, ſowie der gemiſchte Chor der Provinzialblinden-
anſtalt.

Vorſicht beim Wechſel in den kaufmänniſchen Beruf. Der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband teilt uns mit, daß
nach den Veröffentlichungen im Reichsarbeitsblatt im Juli 1924
77 131 ſtellenſuchende kaufmänniſche und Bureauangeſtellte zu
verzeichnen waren. Offene Stellen ſind 1126 gemeldet, ſo daß
nicht weniger als 70 Bewerber auf eine offene Stelle kommen.
Die verſchiedenen Miniſterien und Behörden beraten die zum
Abbau kommenden Beamten ſehr häufig dahingehend, durch Ab-
neigung von Kurzſchrift und Maſchinenſchreiben ſich eine neue
Stellung in Jnduſtrie und Handel zu ermöglichen. Obige Zahlen
zeigen, wie außerordentlich ſchwer heute die Lage auf dem
Arbeitsmarkt für kaufmänniſche Angeſtellte iſt. Es iſt daher den
abgebauten Beamten ſehr zu empfehlen, bei der Wahl ihres
neuen Berufes den kaufmänniſchen möglichſt zu meiden.

7

Das WWekfter arn Donnersfag
Wetterdienſt der Hals 2 ſchen HerEtgener Trabtberticht Anſerer S rretrek rung.

Das tiefe Barometerminimum im Nordweſten des Erdteils
beherrſcht noch immer in Wechſelwirkung mit dem hohen Druck
im Süden die Wetterlage. Da die Störungskinie des nördlichen
Tiefs bis weit nach Deutſchland hinüberreicht, ſo haben in den
letzten 24 Stunden wieder verbreitete Regenfälle ſtattgefunden.
Eine weſentliche Aenderung des Witterungscharakters iſt auch
für morgen noch nicht zu erwarten.

Vorausſichtliche Witterung am 18. September: Meiſt trübe,
mäßig warm, zeitweiſe Regen.
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Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle und Saalkreis.
Rußlands Evolution. Ueber dieſes heute alle Welt be-

gende Thema ſpricht am Freitag, den 19. September, abends
in großer öffentlicher Verſammlung der Deutſchnationalen

Volkspartei der bekannte und beliebte Schriftſteller, der Mit
arbeiter an vielen ausländiſchen deutſchen Zeitungen, Auguſt

i h. 5 e e e e mgen aus dem Re rchjagen die Welt, derrote Thron ſcheint z wackeln. A zu die Wirren in China
wird Auguſt Abel eingehend zu ſ. n kommen. Jedenfalls iſt
der Vort ſo hochintereſſant, daß ein Beſuch unbedingt zu
empfehlen iſt. Der Vorverkauf findet ſtatt bei: „Halleſche Zei
tung“, Leipgiger Straße Lippertſche Buchhandlung, Große Stein
ſtraße. Mitglieder der Deu ationalen Volkspartei erhalten
bevorzugte Plätze in der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen
Volkspartei, Alte Promenade 10.

Deutſchnationale Mitarbeiter. Am Dienstag, den 23. Sep
tember, nachmittags 8 Uhr findet im unteren Saale des „Stadt-
ſchützenhauſes“ eine wichtige Verſammlung aller in der Partei
arbeit tätigen Damen und Herren, Vorſtandsmitglieder, Aus
Nuhmitgiteder, Vertrauensmänner des Saalkreiſes und Bezirks

men ſtatt. Es werden ſprechen die Reichstagsabgeordneten
Leopold und Hemeter. Alle wichtigen Parteiangelegenheiten
werden beſprochen. Mitglieder, welche an der Verſammlung teil
nehmen, mögen ſich beſondere Teilnahmekarten in der Geſchäfts
ſtelle beſorgen.

Vortrag des Kaiſerl. Geſandten a. D. von Kemnitz. Am
Dienstag, den 80. September, ſpricht im Saale des „Neumarkt-
ſchützenhauſes“ Reichstagsabgeordneter von Kemnitz über die
innerpolitiſche Lage. Die Verſammlung iſt öffentlich. Einlaß

eitglieder anderer Parteien 30 Pfennig. Mitglieder gegen
orzeigen der Mitgliedskarte Eintritt frei.
Aufführung des Schauſpiels „Kulturſchande“ am 10. Oktober.

Die Deutſchnationale Volkspartei veranſtaltet am 10. Oktober
abends 8 Uhr im großen „Thaliaſaal“ einen Theaterabend, an
welchem von der Nationalen Bühne Berlin das Schauſpiel „Kul-
turſchande“ aufgeführt wird. Das Stück ſpielt im Ruhrgebiet
und erzählt von den unermeßlichen Leiden der Ruhrbevölkerung.
Näheres wird noch bekanntgegeben.

Mitgliederverſammlungen im Saalkreiſe.
Brachſtedt. Dienstag, den 80. September, abends 8 Uhr im

Gaſthof Hebald. Baron Dr. v. SchultzeGaléra ſpricht über das
e utnchten. Die umliegenden Ortſchaften ſind einge

Lochau. Sonnabend, den 4. Oktober, im „Gaſthof zumStern“. Redner wie oben. Vohot
Löbejün. Dienstag, den 7. Oktober, abends 388 Uhr imPreußiſchen Pfrh Redner wie in Brachſtedt. m
Bis zum 7. ember finden dann noch Mitgliederverſamm-

lungen in Reideburg, Unterpeißen und Beeſedau, Teicha und
Umgegend, Könnern, Lettewitz, Ammendorf, Dölau, Bruckd.
Gröbers, Niemberg, Zöberitz und Wettin ſtatt. Bekanntmachung
erfolgt für jede Ortſchaft einige Tage vorher in der Preſſe.

Niemberg. Am Sonnabend, den 20. September, abends 347
Uhr Mitgliederverſammlung. Herr Reichstagsabgeordneter
Dr. GerekeTorgau wird über die Annahme der Dawes-
Geſetze durch den Reichstag, Herr von Galéra über „Nationale
Staatsführung“. Anſchließend um 8 Uhr öffentliche Verſamm
e. Beide Verſammlungen finden im Gaſthof Leubner ſtatt.
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht.

n

Ortsgruppe Halle beteiligtStahlhelm, Ortsgruppe Halle.
ſich geſchloſſen Sonntag, den 21. September, an der Fahnen-

r vyr auf a Abmarſch gegenvorm me Vewir Velcgegee en. rpflegung nauer Treffpunkt
Stahlhelm. An dem am 12. Oktober ſtattfindenden Sport

werden auch die Kameraden mit Faltbooten, Kajaks und
teilnehmen. Jeder Paddler muß ſich beteiligen. Vorbeſprechung
Donnerstag, 18. September, abends 7 Uhr im „Mars la Tour“,
ſonſt Näheres in der Geſchäftsſtelle. Meldeſchluß Sonnabend,
20. September.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegerhinterbliebenen
und Kriegsteilnehmer, Ortsgruppe Halle a. S. Freitag, den
19. September, abends 8 Uhr im „Wintergarten“, Magdeburger
Straße, große öffentliche Proteſtverſammlung. Tagesordnung:
Stellungnahme zur Auflöſung der Kriegsbeſchädigten- undKriegerhinterbliebenenfürſorge. Die Kriegebeſchardten und
Hinterbliebenen ſämtlicher in Halle beſtehenden Kriegsopfer

r werden erſucht, zu dieſer Kundgebung zahlreich
erſcheinen.

Der verſalzene Direktor
Von Richard Rieb.
eine Vermeſſenheit von mir geweſen, die

wg oſt und Lohn zu nehmen. Kam dieſes adretteäd-hen geradewegs aus dem Haushalte eines wahrhaftigen
Direktors. Und ich bin geradezu ein Muſterbeiſpiel für Titel-
loſigkeit, und ſogar das Ludwigs- Kreuz iſt ſeinerzeit an mir vor
übergegangen. Babetts Direktor aber na, er iſt ja eigentlich
gar kein Direktor geweſen. D. h. natürlich gerade geweſen
iſt er einer. Zwei Wochen lang. Direktor der Geſellſchaft für
Himbeerſirup in Reiſeflaſchen, börſenmäßig „Gefhir“ genannt.
Freilich, lang ehe die Geſellſchaft börſen fähig geworden war,
war ſie zahlungs u geworden, und ſie hatte ſich ſchneller
aufgelöſt als der ff. Himbeerſirup, den ſie in handlichen und
wohlgeſtalten Reiſepackungen an den Bahnhöfen feilbieten ließ.
Das wenige, das von dieſer Geſellſchaft zurückgeblieben war, war
der Titel des Direktors Borſte. Dieſer Titel war ſozuſagenGefrer z. d Parguf Da oer 37 keiner der Gläubiger er

hir nſpru auf erhob, blieb er Herrn Borfſte erhalten.Jch gratuliere, Herr Direktor! 9 va
Sie erwidern meinen Glückwunſch? Ja, weswegen denn?

Ach ſo, Sie gratulieren mir zum Erwerb des Mädchens Babett.
Na, warten wir erſt mal ab. Neue Beſen kehren gut. Und man
ſoll den Tag eines Dienſtboten nicht vor dem unker Mißbrauch
des Hausſchlüſſels beendeten Abend loben. Jch lobte den Tanicht: ich lobte nicht einmal den Mittag. Wie ſollte ich u
Wer lobt, muß lächeln. Ich aber konnte weder lächeln, noch gar
lachen. Meine holden Züge entgleiſten in die Breite. Waſſer!
Waſſer! ſchrie ich, ganz gegen meine Gewohnheit. Denn die
Suppe war ſo ſcharf geſalzen, daß Aber, Babett! Sieg

waren ja verliebt Wer
e ſie und ſah mich drohend an.

Es iſt eigentl
Perle Babett in K

„Der Herr Direktor
„Na, ich will doch nicht en
„Der Herr Direktor hat meine Suppen immer noch nach

ren So füß ſeien ſie, hat der Herr Direktor immer ge
Na, wenn Sie in den Herrn Direktor verliebt waren,

mochte der wohl auch Jhre Suppen ſüß finden.
Es kam der Spingat. Er te meinen Hals.

Es folgte das kleine Stückchen Fleiſch. Jch mußte es eine
viertel Stunde unter die Waſſerleitung halten, um es zu ent

„Babett, ich werde Jhnen das Salzfaß höher hängen

„Der rr Direktor haben nu geliebt.Denn der r Direktor trank ſo R r und
es Reis bei uns. Ich kaufte den weißen

Denn es wax eine Salgſäule.

Kyffhäuf der Kb. u. Zur Kartoffelbeſchaffung
gewährt die ſtädtiſche Fürſorge den Zuſatzrenten-
empfängern Vorſchüſſe. Anmeldungen hierfür ſofort,
ſpäteſtens bis zum 22. September, Martinſtraße 11, III, bei
Forndran.

Die Jungmädchengruppe des Königin-Luiſe-Bundes ver-
anſtaltet am Sonnabend, den 20. September, abends 8 Uhr in
der „Loge zu den 83 Degen“, Paradeplatz, einen Unterhaltungs
abend mit Volksliedern, lebenden Bildern und einer Verloſung
von ſelbſtgearbeiteten Gegenſtänden. Alle vaterländiſch ge
ſinnten Männer und Frauen werden dazu eingeladen.

90 ger derer et denSeptember, Reihe oethes „Fauſt“ (7 Uhr). Platzbezahlun17.--20. September. bweza ung

Ein ſchwerer Straßenbahnunfall
Berlin, 16. September.

Heute nach. nittag hat ſich in der Bismarckſtraße ein ſchweres
Straßenbahnunglück zugetragen. Eine Schulklaſſe, die in Begleitung eines Lehrers den Joclogiſchen Garten beſichtigt hatte,
war im Begriff, in einen Straßenbahnwagen einzuſteigen, als in
voller Fahrt eine andere Straßenbahn in dieſen hineinfuhr.
Zwiſchen den Trümmern waren verſchiedene Fahr-
gäſte eingeklemmt. Die Zahl der Verletzten beträgt zehn.
Außerdem erlitten zwanzig Kinder, die im Augenblick desZuſammenſtoßes gerade im Zegriff waren, einen Straßenbahn-
wagen zu beſteigen, einen Nervenſchock und waren nicht
fähig, den Nachhauſeweg anzutreten. Die Kinder hatten zum Teil
Schreikrämpfe und zitterten am ganzen Körper. Die Schuld
an dem Zuſammenſtoß trägt anſcheinend der Schaffner des
herankommenden Wagens. Die Unterſuchung darüber iſt jedoch
noh nicht abgeſchloſſen.

Schwerer Betriebsunfall in einer Kunſtdruckerei
Berlin, 16. September.

Jn der modernen Kunſtanſtalt von Silbermann, Keßler
Co. ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Acht Mädchen und

Frauen die an einer Lackdruckmaſchine tätig waren, wurden
durch Spiritusdämpfe dem Spiritus war wahr
ſcheinlich Methylalkohol zugeſetzt betäubt und erkrankten
unter heftigen Vergiftungserſcheinungen.

Exploſionsunglück in Gelſenkirche.
Gelſenkirchen, 16. September.

Das ſtaatliche Oberbergbauamt Dortmund teilt mit, daß
heute vormittag durch eine Exploſion beim Verladen von
Haldenmaſſen 11 Bergleute verunglückt ſind. Fünf
ſind tot, fünf ſind ſchwerverletzt und einer leichtverletzt. Das
Unglück entſtand durch Exploſion von Gasmaſſen, die durch Ab-
rutſchen ſchwelender Haldenmaſſen freigelegt wurden und auf die
Arbeiter eindrangen.

55 000 Liter Benzin verbrannt
Paris, 16. September.

Jn Montereh in Kalifornien ſchlug der Blitz in einen
Benzintank, der 55 000 Liter Benzin enthielt. Es brach ein
großer Brand aus, und alles mußte aufgeboten werden, um die
Stadt vor den Flammen zu ſchützen. Vier Soldaten
kamen in den Flammen um. Der Schaden beträgt
drei Millionen Dollar.

Brennende Petroleumquellen auf Baku

z J Paris, 16. September.„Daily Expreß“ meldet aus Moskau, daß 35 Petroleum-
brunnen durch ein Feuer auf Baku vollſtändig vernichtet
worden ſind. Einige davon haben eine Ertragsfähigkeit von
100 Tonnen pro Tag gehabt. Der Schaden wird auf mehrere
Millionen Rubel veranſchlagt. Man ſchiebt das Feuer einem

Kurzſchluß zu. dSchweres Grubenunglück
New HYork, 16. September.

Auf einer Kohlengrube in Wyoming ſind durch eine Ex
ploſion 50 bis 80 Vergleute verſchüttet worden.

ren
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Ein beſtialiſcher Mord
Paris, 16. September.

In Lyon überraſchte ein Ehemann ſeine Gattin, eine ge
borene Jtalienerin, mit ihrem 60jährigen Freunde in einem
Hotelzimmer. Er forderte den Liebhaber mit ges ücktem
Raſiermeſſer auf, ihm eine Schuldverſchreibung in Höhe
von 15 000 Franks zu unterſchreiben. Das wurde abgelehnt.
Darauf verſtümmelte er den greiſen Mann in grauſamer
Weiſe.

Tagung des Reichsvereins Deutſcher Feuerwehringenieure.
Jn Schwerin, der Landeshauptſtadt Mecklenburgs, and in dieſen
Tagen die aus allen Gauen Deutſchlands beſchickte diesjährige
Tagung des Reichsvereins Deutſcher Feuerwehringenieure ſtatt,
welch letzterer eine dem bekannteren Verein Deutſcher Jn
genieure entſprechende, lediglich wiſſenſchaftlichen Zwecken
dienende Organiſation darſtellt. Als Ehrengäſte nahmen an der
Tagung teil vom mecklenburgiſchen Staatsminiſterium Miniſte
rialrat Dr. Barfuth als Vertreter des abweſenden Miniſter
präſidenten von Brandenſtein, für die Stadt Schwerin deren
Oberbürgermeiſter ſowie der Vorſteher der Stadtverordneten
verſammlung u. a. m. Beſonders zahlreich waren erſchienen die
Vertreter der über 200 dem Verein als Förderer angehörenden
groß induſtriellen Unternehmungen Deutſchlands ſowie die Ver
treter des deutſchen Verſicherungsweſens. Jn zehn Vorträgen,
deren jeder lebhafte Diskuſſion hervorrief, wurden durch nam
hafte Fachleute die techniſchen Neuheiten auf dem Gebiete des
abwehrenden wie vorbeugenden r behandelt. Die
Vorträge umfaßten das funkentelegraphiſ Feuermeldeweſen,
die Neuerungen auf den Gebieten des Kraftfahrweſens, des
Schaumlöſchverfahrens ſowie der lungenautomatiſchen Atmungs-
geräte; beſonderen Raum nahmen ein die Vorträge auf dem
volkswirtſchaftlich ſo überaus wichtigen, in ſtärkſter Aufwärts
entwicklung begriffenen Gebiete des vorbeugenden Feuerſchutzes,
welche die ſich auch auf das Reich auswirkende Baupoligeiordnung
für Groß-VBerlin, die Feuerſicherheit der Theater ſowie vor allem
die brennenden Fragen auf dem Gebiete der Lagerung feuer-
gefährlicher Flüſſigkeiten behandelten. Die Tagung, zu der auch
eitens der Stadt Halle ein Vertreter der Branddirektion entſarre war, hat für alle beteiligten Kreiſe weſentliche Fortſchritte

ezeitigt.e Vier finnländiſche Flieger abgeſtürzt. „Matin“ erfährt aus
Helſingfors, daß vier finnländiſche Flieger auf einem robeflug
mit ihrem Waſſerflugzeug abgeſtürzt ſind. Ohne erkennbaren
Grund neigte ſich plötzlich der Apparak und ſtürzte auf den Boden.

Die vier Jnſaſſen waren ſofort tot.
Der Bankier Karl Katz in Cuba verhaftet. Wie der „Han

noverſche Courier“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will,
iſt der Bankier Karl Katz, der vor einiger Zeit aus Hannover
eflüchtet iſt, nachdem die hieſige v einen Haftheſeh gegen ihn erließ, jetzt in Havana auf Cuba verhaftet

worden.
Ein gemeines Verbrechen. Jn einem unbewachten Augen

blick wurde dem 128 jährigen unehelichen Kinde der Eliſabeth
Kleinſchmidt in Dillendorf (Hunsrück), das in der Wiege
lag, Eſſigeſſenz in den Mund geſchüttet, ein Bündel Flachs in
den Mund geſteckt und dieſes angezündet. Das Kind lebt noch,
jedoch ſtellte der Arzt ſchwere innere Brandwunden feſt. Die
Poligeibehörde hat ſich ſofork an Ort und Stelle begeben, um
den Tatbeſtand feſtzuſtellen. Der Täter öffnete in der Zeit, als
die Mutter des Kindes im Stalle beſchäftigt war, eigenhändig
die verſchloſſene Tür, um das Verbrechen auszuführen. Der
Vater des Kindes, r Klingels und deſſen Ehefrau, wur-
den verhaftet und in Unterſuchungshaft gebracht, da beide
dringend verdächtig ſind, das Verbrechen verübt zu haben.

Seltſamer Selbſtmordverſuch. Jn Lafayette (Ver. Staaten)
hat die 18jährige bildhübſche Tochter eines Plantagenbeſitzers
Anaſtaſig Bourderaux unter ungewöhnlich ſeltſamen Um
ſtänden den Verſuch gemacht, ſich das Leben zu nehmen. Sie
gab ihrem fünfjährigen Bruder ein Beil in die Hand und for
derte ihn auf, ihr damit den Kopf abzu hauen. Sie kniete
vor ihm nieder, ſtreckte den Oberkörper nach vorne und legte ſich
mit den Kopf auf einen Holgzklotz. Ein erſter Schlag wirkte nicht.
Der Knabe hat auf dringendes Zureden ſeiner Schweſter noch
zweimal zugeſchlagen. Dann warf er die Axt beim Anblick des
Blutes entſetzt von ſich und eilte weinend zu ſeinen Eltern. Das
Mädchen iſt nach dem Hoſpital gebracht und liegt im Sterben.

c en
Eeſchäftliches

Haus Dietrich. Herr Rudolf Diekrich, Beſitzer des
„MetropolHotels“, Gr. Steinſtraße 64, eine in Halle bekannte
Perſönlichkeit übernimmt das Hotel, nachdem er es Jahre ver
pachtet hatte, wieder in eigene Bewirtſchaftung. Das Grund
ſtück iſt innen und außen renoviert und macht in ſeinem neuen
Gewande einen ganz vorzüglichen Eindruck.

„Was der gnädige Herr nur immer hat wo doch der
Herr Direktor n ur ſcharf geſalzene Speiſen gern aß

Jch mußte zugeben, es war eine Jmpertineng von mir.
Aber, ich begann dieſen Nachfahren der Geſellſchaft für Him-
beerſirup in Reiſeflaſchen inbrünſtig zu haſſen. Jch haßte ihn
mit einem Feuer, deſſen Glut ſich nur dadurch erklären lreß,
daß es ſozuſagen durch den Magen gegangen war. J
verhungerte langſam. Was Babett in ihre zarten Mädchen-

er nahm, wurde zu Salz. Die Gefhir, die in Gott und
te ruhende Geſellſchaft, wirkte ſchrecklich nach. Durſt zu

erzeugen, ihres nachlebenden Direktors hohes Ziel, fand in
Babett die tatkräftigſte Kämpferin. Jch aber welkte dahin.
Der Salzwahnſinn vernichtete meine Geſchmacksnerven. Salz
witterte ich in der Luſt, und ſelbſt die Zugſpitze wurde mir zu
einer einſamen Jrſel im Salzmeer.

„Babettel Seien Sie ſo ſüß, ſalzen Sie nicht mehr
„Wenn doch ſogar der Herr Direktor

u T gelegten e v Kenzwinge Sie, das Konverſationslexikon auswendig zu lernen
ich ich Sie Sie zum Donnerwetter

„Der Herr Direktor bebten ihre Lippen, da ſie ſich
keinen anderen Rat wußte

„Jch geh' zuan Herrn Direktor zurück.“
Jch wollte, ſchnell gerührt, ſie tröſten.

per Salz und aber Salzl Auch ihre Tränen waren ver
ſalgen

Babette ging zu ihrem Direktor zurück. Der war in
zwiſchen Weinreiſender geworden. Natürlich, ein weinrerſen
der Direktor. Er mußte jetzt von Berufs wegen trinken, wohin

immer i wach c zu mir. ger ſollten Nierſteiner
n. Schne ich S m. kannte ja ſeinen Geſchmad. Er aber vſ „Salg?“ ſagte er. „Brr.“ „Salgz kann ich nimmer aus

Sie weinte.
Jch ſtreichelte ſie.

Reizlos.
wieder zu mir nehmen.

Stadttheater. Auf die Erſtaufführung des Schauſpiels
„Die Fahrt nach Orplid“ von Wilhelm Schmidtbonn im hieſigen
Stadttheater ſei mals aufmerkſam gemacht. Die Haupt
rollen liegen in den Händen der Damen Mierſch und Rochel-
Müller, der Herren nzel, Henſel und Tiedemann. Don
nerstag 635 Uhr erſte Wiederholung von „Triſtan und Jſolde“
mit Kammerſänger D. Oscar Volz a. G. als Triſtan. Freitag

Erſtaufführung von „Die Frau von vierzig Jahren. Sonnabend

im Konſervatorium und an der Abendkaſſe.
Dr. Ludwig Wüllner, der als Sänger und Rezitator

überall glänzende Erf wp errungen hat, kommt am 3. Oktober
nach Halle („Thaliaſaal“).

Konzert für die Jubiläumsgabe des Roten Kreuzes. Für
das am Donnerstag, abends 8 Uhr im großen Saale des Stadt
ſchützenhauſes ſtattfindende Konzert für die Jubiläumsgabe des
Roten Kreuzes haben ſich außer dem 7
verein Halle 1911 und der hieſigen Bergkapelle inuneigennütziger Weiſe noch die Konzertſängerin Frl. Charlotte
Kegel, Halle, Herr Paul Klanert (Klavier) und Konzert
meiſter Wiemert von der Bergkapelle zum guten Gelingen des
Konzerts zur Verfügung geſtellt. Die Geſamteinnahme fließt
ohne jeden Abzug dem Roten Kreuz zu.

Benefizabend in der „Rakete“.

Zwiſchen
en dann Fritz

ehrſame Bürger an den Heim dann endie Jass und Foxklänge der Kapelle Leben in die Ken
Künſtlerball hielt die letzten Beſucher bis 8 Uhr morgens zu
ſammen,
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aus Mitteldeutſchland

Die i des Reichskriegerbundes
Nordhauſen, 16. September.

Am Sonnabend und Sonntag fand auf dem Kyffhäuſer
unter dem Vorſitz von Generaloberſt von Heeringen die
23. Vertreterverſammlung des Deutſchen Reichskriegerbunves
„Kyffhäuſer“ ſtatt, zu der aus allen Teilen des Reiches mehr
als 100 Vertreter der Landeskriegerverbände erſchienen waren.
Aus dem von Hofrat Nitz erſtatteten Geſchäftsbericht geht ein
bedeutendes Anwachſen und Erſtarken der Kriegervereins-
organiſation hervor. Beſchloſſen wurde die Einführung
allgemeiner deutſcher Kriegertage, die alljähr-
lich vom Reichskriegerbunde in würdiger Form unter Teilnahme
aller Kriegervereine des Reiches in jedesmal verſchiedenem
Lande ſtattfinden ſollen. Dieſe „Kyffhäuſertage“ ſollen zur
Stärkung des Reichsgedankens dienen. Der erſte dieſer „Kuff
häuſertage“ iſt g den 15. Oktober 1925 in Leipzig geplant.

Bei der Reichsregierung wird ein Antrag eingebracht
werden, den 18. Januar als Tag der Reichsgründung zum all
gemeinen nationalen Feiertag zu erklären. Ueber das Ver-
hältnis der Kriegervereine zum „Reichsbanner SchwarzRot
Gold wurde eine wer gefaßt, in der es i daß
das „Reichsbanner“ ſich nach Aeußerungen führender Perſön-
lichkeiten und nach Preſſemeldungen in bewußten Gegenſatz zum
Reichskriegerbunde ſtellt. Deshalb iſt die Zugehörigkeit von
Kriegervereinsmitgliedern zum „Reichsbanner“ mit den Grund-
ſätzen des Reichskriegerbundes nicht vereinbar. An
Stelle des verſtorbenen dritten Präſidenten Geh. Reg.Rat Pro
feſſor Dr. Weſtphal wurde General d. Jnf. von Kraewel
gewählt. Gleichzeitig fand in Anweſenheit mehrerer Reichstags
abgeordneter eine Reichstagung der im Reichskriegerbunde zu
ſammengeſchloſſenen n und Kriegshinterbliebe-
nen ſtatt, in r erſt a rbhende geſetzliche Fürſorgemaß-
nahmen Beſchlüſſe ge wurden.n Montag fand in der Kuppelhalle des Kyffhäuſerdenkmals

in ſchlichter feierlicher Form die Beiſetzung der Urne
des Begründers der heutigen deutſchen Kriegervereinsorgani-
ſation und geiſtigen Urhebers des Denkmals Geh. Reg.-Rat
Profeſſor Dr. Weſtphal ſtatt. Generaloberſt von Heeringen.

als Präſident des Reichskriegerbundes rief dem Verſtorbenen
warme Worte des Dankes nach. Die ergreifende Feier endete
mit dem alten deutſchen Soldatengeſang „Jch hatt' einen Kame-
vaden“.

500 Jahre Gotteshaus
Jenga, 16. September.

Sonntag 500jährige Beſtehen ihres Gotteshauſes. Am Vor

Gramms die Predigt hielt; am Abend vereinigten ſich die Ge
meindemitglieder zu einer Gemeindefeier. Das jetzt der evan
geliſchen Gemeinde als Gotteshaus dienende Kirchengebäude
wurde im Jahre 1424 als Kapelle erbaut, die zu einer großen
Wallfahrtsſtätte ausgeſtaltet werden ſollte. An dieſer Stelle
hat ſchon eine Kirche geſtanden, die in der Mitte des 10. Jahr-
hunderts errichtet ſein ſoll. Das jetzige Kivchengebäude enthätt
verſchiedene Sehens würdigkeiten aus alter Zeit, wie die Kanzel
und Wandmalereien. Die n von Kirchberg, die auf
dem Hausberge reſidierten, haben ſich um den Ort und die
Kirche große Verdienſte erworben.

Ammendorf, 17. Sept. (Freie Volksbühne.) Nach-
dem ſich ein größerer Kreis von Perſonen aus allen chten
der Ammendorfer Bevölkerung der Volksbühnenbewegung an-
geſchloſſen hat, findet nunmehr das erſte Gaſtſpiel des Mittel
deutſchen Landestheaters am Sonnabend, den 20. September,
abends 8 Uhr im Gaſthof zum „Goldenen Adler“ ſtatt. Zur
Aufführung gelangt das Luſtſpiel „Der eingebildete Kranke
von Molière.

st. Aus dem Elſtertale, 16. Sept. (Zur Kartoffel-
ernte.) Das Roden der Kartoffeln hat in größeren landwirt
ſchaftlichen Betrieben begonnen. Allgemein verſprach die dies-
jährige Kartoffelernte einen recht lohnenden Ertrag. Tatſächlich
ſammeln die Knollen auch zur Zufriedenheit. Leider aber hat
die große Näſſe durch die reichlichen Niederſchläge den Knollen
in ſchweren Vodenverhältniſſen erheblichen Schaden zugefügt.
Außer bereits in Fäulnis übergegangenen Knollen zeigen ver
ſchiedene andere durch weiße Pünktchen kenntlich, Pilzbildungen,
welche die Haltbarkeit in Frage ſtellen. Deshalb iſt möglichſt
bald eine Verarbeitung ſolcher in Mitleidenſchaft gezogenen
Knollen zu Flocken ein unbedingtes Erfordernis und geboten.
Auf den von der Ueberflutung durch Hochwaſſer heimgeſuchten
Flächen hingegen ſind die Knollen vollſtändig verloren und total
unbrauchbar zu Fütterungszwecken.

st. Aus der Elſter- und Luppenaue, 16. Sept. (Nach
dem zweiten Hochwaſſer.) Jm Ueberſchwemmungs-
gebiete hat ſich das Hochwaſſer der Elſter und Luppe wieder
verlaufen und iſt in die Flußufer zurückgekehrt. Auf den von
der Ueberflutung einigermaßen verſchont gebliebenen Flächen
ſetzt nun rege Arbeit ein. Es gibt noch einzuernten und zu ret-
ten, was möglich iſt; leider iſt von den Getreideſorten das
meiſte verdorben, einmal durch Ausfallen infolge Ueberreife,
dann auch durch Verſchlammung und Zuſammenbruch. Aber auch
von den Hackfrüchten iſt auf keine erſprießlichen Erntevorräte zu
rechnen. Die Haltbarkeit der Kartoffeln iſt meiſt in Frage ge
ſtellt, aber auch die Rüben dürften keine Einwinterung ver
tragen, und eine baldige Verwertung iſt anzuraten. Der ge
ſchnittene Rübenſamen muß erſt noch getrocknet werden und
dürfte noch einen einigermaßen aber ebenfalls geminderten Er
trag verſprechen. Die Grummeternte iſt vernichtet. Die Ver
kehrsſtraßen, der Fürſtendamm und die Lützowſtraße, ſind wie
der vom Waſſer frei und paſſierbar. Nachdem nun die Luppen-
lrücke bei Lößen fertiggeſtellt iſt, ſoll auch die Straße ſelbſt noch

durch Beſchotterung gebeſſert werden. 4st. Burgliebenau, 16. Sept. (Die Gefährdung der
Starkſtromleitung im Walde.) Der gewaltige Sturm,welcher in vergangener Woche in der Nacht vom Dienstag zum

Mittwoch wütete und ſich faſt bis zum Orkan ſteigerte, hat
außer den Schäden an Obſtbäumen durch Abſchütteln von Obſt
und Herunterbrechen von Zweigen, auch an den Waldbeſtänden
erheblichen Schaden angerichtet. Unweit der hieſigen Elſter-
brücke wurde ein über 28 Meter ſtarker Ahornſtamm im Schaft
abgedreht und durchſchlug, ſich über die Straße J ſämt
liche Drähte der Starkſtromleitung, welche nach der Waſſerſtation
der Riebeckſchen Montanwerke an der Elſterbrücke führt. Auf
ſofortige Benachrichtigung der Verwaltung der Ueberlandwerke
waren alsbald Beamte zur Stelle und reparierten den
St. Lochau, 16. Sept. Eine eigenartige Tauf-
feier) fand jetzt in unſerer Kirche hier ſtatt. hrend der
Täufling ſonſt von der Hebamme oder einem der Taufpaten
zur Kirche getragen zu werden pflegt, e die beiden Täuf-
linge, ein Knabe und ein Mädchen, im Alter von je fünf Jahren,
kegleitet von ihren 12 Taufgeugen zu Fuß zur Kirche, der erſtere
mit einem Blumenſtrauße, die letztere mit einem Kranze ge
ſchmückt. Jn der üblichen Form vollzog der Ortsgeiſtliche den
Taufakt, worauf im engeren Familienkreiſe die Tauffeier ihren
Abſchluß fand.

st. Lochau, 16. Sept. (Feuerwehr und Waſſer-
leitung,) Die hieſige freiwillige Feuerwehr veranſtaltete nach

R

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Fertigſtellung der Waſſerleitung im Nordteile unſeres Ortes
eine intereſſante größere Uebung, um ſich zu überzeugen, ob die-
ſelbe im Ernſtfalle den Feuerlöſchzwecken genüge, da der Ge
meindevorſteher das weite Auseinanderliegen der Hydranten in
Bezug auf die Waſſerbeſchaffung bemängelte. Nach 13 Minuten
war die Mannſchaft mit allen Geräten an dem fingierten
Brandherde, die 250 Meter lange Schlauchleitung war gelegt
und an dem einzigen in Frage kommenden Hhydranten ange
ſchloſſen. Erſt reichlich nach 10 Minuten gelangte das Waſſer
d die lange Schlauchleitung bis zum Strahlrohr. Dazu kam,
daß der Druck der Leitung zu gering war, um ein wirkliches
Schadenfeuer erfolgreich zu bekämpfen, da im Ernſſtfalle auch
das Nachbargebäude durch eine weitere Schlauchleitung geſchützt
werden mußte. Nun ließ der Brandmeiſter die Schlauchleitung
durchbrechen und leitete das Waſſer durch die Spritze, um den
Druck zu erhöhen. Aber bereits nach 3 Minuten war das nicht
in genügender Menge nachfließende Waſſer aufgebraucht und
es mußte erſt wieder eine Pauſe von etwa 3 Minuten eintreten,
um Waſſer anzuſammeln. Alle Anordnungen, auch die der Ver-
treter der Montanwerke, erſetzten den Waſſermangel nicht, da
auch der angeſchloſſene Dorfbrunnen in 4 Minuten leer war.
Nach einer zweiſtündlichen Dauer wurde die Uebung abge
brochen. Dieſelbe ergab, daß an günſtiger Stelle noch ein
zweiter Hyhdrant angebracht werden muß, ſodaß die Möglichkeit
beſteht, im Bedarfsfalle an zwei Hhydranten anzuſchließen.

st. Naundorf bei Reideburg, 16. Sept. (Fahnenweihe.)
Der Geſangverein „Arion“ hier, unter tung des Chormeiſters
Aug. Gladis, feierte geſtern Fahnenweihe. Von den geladenen
Vereinen hatten 17 ihr Erſcheinen zugeſagt. Von 12 bis 1 Uhr
geſchah der Empfang der Vereine, die mit klingendem Spiele
empfangen und in den mit Girlanden, Fahnen und Ehrenforten
feſtlich geſchmückten Ort eingeholt wurden. Unter Vorantritt
von Ehrendamen mit der verhüllten Fahne und mit Muſik ord-
nete ſich nun der Feſtzug mit 9 Fahnen und anderen Sänger-
e zu einem Umzuge durch den Feſtort nach Sternowitz,
Kleinkugel zurück nach der Feſtwieſe, wo der Sängergruß, vor-
getragen von Damen und Herren des Feſtvereins unter Leitung
des Chormeiſters Gladis, mächtig über die Feſtwieſe brauſte und
den eigentlichen Feſtakt eröffnete. Der Vorſitzende begrüßte die
Gäſte mit herzlichen Worten und wünſchte einen guten Verlauf
der Feftfeier. Ein ſinnig verfaßter Prolog, von Frl. Sperling
exakt zum Ausdruck gebracht, verſchönte das Feſt und gab dem
ſelben ein ſtimmungsvolles Gepräge. Herr Lehrer Tenner vollzog
nun in markiger zündender Anſprache, indem er die Fahne als
das Symbol der Treue feierte und wünſchte, daß im deutſchen
Lied ſich die Deutſchen wiederfinden möchten, Deutſchland wieder

eſunde und erſtarke, den Weiheakt der prachtvollen Fahne. Frl.Schumann überreichte mit beredten Worten im Auftrage der

Ehrendamen eine prachtvoll geſtickte Fahnenſchleife, wovran, ſich
die Widmung von Fahnennägeln ſeitens der teilnehmenden
Vereine anreihte. Nach einem Dankesworte des Vorſitzenden
folgten ſtimmungsvoll vorgetragene Lieder der einzelnen Ver
eine und löſten viel Beifall aus. Mit beginnender Dunkelheit
begab ſich die Feſtverſammlung nach dem Ortslokale, wo eineBallfeier das glänzend verkaufen Feſt abſchloß.

Wettin, 17. Sept. (Kirchenviſitation.) Ein Feſttag
beſonderer Art war der letzte Sonntag für unſere drei Kirchen
gemeinden Wettin, Döblitz und Zaſchwitz durch den Beſuch des
Generalſuperintendenten D. Schöttler- Magdeburg und des
Superintendenten Hellwig-Halle, welche zur Kirchenviſi-
tation in unſere Gemeinde gekommen waren, begleitet von den

r des Kreisſynodalvorſtandes Gutsbeſitzer Wer-nicke- Wallwitz und Rektor Schneider Giebichenſtein. Nach
gemeinſamem Zuge in die feſtlich geſchmückte Nicolaikirche, die
bis auf den letzten Platz gefüllt war, predigte im muſikaliſch
reich ausgeſtatteten Gottesdienſt der Ortspfarrer Oberpfarrer
Jeſchke über das Sonntagsevangelium vom barmherzigen
Samariter, der Superintendent ſprach zu der zahlreich er
ſchienenen konfirmierten Jugend, während der Generalſuper-
intendent in Anknüpfung an die über 300 Jahre alte Kanzel
ſich an die Gemeinde wandte. Jn Döblitz predigte Super-
intendent Hellwig über die Bedeutung des Gotteshauſes für
das Gemeindeleben, während Generalſuperintendent D. Schöt t-
ler die Gemeinde begrüßte, in Zaſchwitz predigte General
ſuperintendent D. Schöttler und zeigte, wie Gokteswort und
das Buch der Gotteslieder „Brunnen im Jammertal“ ſeien. Jn
allen drei We rdten Kirchen fand nach dem Gottesdienſt
eine Begrüßung kirchlichen Körperſchaften durch den Ge-
nevalſuperintendenten ſtatt.

ch. Könnern, 16. Sept. Königin Luiſe-Bund.
Kriegerverein. Schule.) Der Königin Quiſe-Bund
vevanſtaltet am 27. September ſeinen erſten Werbeabend. Um
das Programm recht zugkräftig zu geſtalten, hat man eine be
kannte Halleſche Muſikkapelle verpflichtet. Den Mittelpunkt der
Darbietungen bildet ein Thegaterſtück, deſſen Unterlagen dem
Leben der Königin Luiſe entnommen ſind. Der Kriegerverein
beabſichtigt, einen Deutſchen Abend gu veranſtalben. Die Schule
kommt im Laufe der nächſten Woche mit zwei Elternabenden.
Wie üblich, werden von den Schulkindern u. a. mehrſtimmige
Geſänge zum Vortrag gebracht, Schatten und Märchenſpiele ge
zeigt. Jn der Hauptſache will man aber die Elternſchaft gegen
den Schulabbau mobil machen. Kommenden Sonnabend
nachmittag finden die Reichsjugendwettkämpfe ſtatt, an denen
ſich auch auswärtige Schulen beteiligen werden. Jn den
Staffelläufen winkt ein wertvoller Wanderpreis, den Könnern
zu verteidigen hat. Auch dieſes dürfte der Preis kaum
in andere Hände übergehen, die Jungen erſt am
geſtrigen Sonntag in Gröbzig gegen zahlreiche Bewerber den
erſten Preis in den Juendſtaffeln holten.

Sangerhauſen, 15. Sept. (Zwei ſchwere Verbrecher
verhaftet.) Es iſt der hieſigen Polizei gelungen, zwei ſchwere
Verbrecher zu verhaften. Ein Beamter hielt nachts zwei Radfahrer an, wahrſcheinlich waren es Polen. Bei ihrer Feſtnahme

ſtellte es ſich heraus, daß beide ſchwer bewaffnet waren. Sie
verſuchten, ſich der Verhaftung durch Flucht zu entziehen. Da
der Beamte ſeinen Revolver zog, konnte die Flucht der beiden
Verbrecher verhindert werden.

K. Vom Oſtharz, 16. Sept. (Rieſen-Pilzernte.)
So unermeßlichen Schaden die letzte Regenperiode den Feldern
zufügte, ſo hat ſie in den Wäldern eine devart veiche Pilgernte
entſtehen laſſen, wie ſie nur ſelten erlebt wurde. Wohin man
ſchaut, in allen Fanbtöneen leuchten unzählige eßbare und gif
tige Pilze auf dem Waldboden. Der bisher für das Pfund
guter Pilze gezahlte Preis von 40—60 Pfg. dürfte durch das
große Ueberangebot bald zurückgehen.

K. Gernrode, 16. Sept. Wiederſehen und Tod.)
Von einer Reiſe nach Hamburg zurückkehrend tvaf ſich das in
Gernrode wohnende Frl. Krueſe mit ihrer Schweſter auf denn
Quedlinburger Bahnhof. Als ſie die erſten Worte weochſelben,
ſank die Angekommene plötzlich tot in die Arme der Schweſter.
Der Arzt ſtellte Gehirmſchlag feſt.

Neumark, 16. Sept. (Reichsjugendwettkämpf e.)
Am letzben Donnerstag fanden auf dem Sportplatz in Neumark
die Reichsjugendwettkämpfe ſtatt unter Beteiligung der Schulen
Frankleben, Naundorf, Benndorf, Bedra, Crumpa, Lützkendorf
und Neumark. Etwa 500 Schüler und Schülerinnen zogen unter
Leitung ihrer Lehrer bei den Klängen der Bergkapelle Leonhardt
von der Schule Neumark nach dem Sportplatz, wo anſchließend
Maſſenfreiübungen von etwa 200 Knaben unter Anleitung des
Turn und Sportlehrerg Koch-Neumark vorgeführt wurden.
Ab 3 Uhr wickelten ſich die Dreikämpfe der Knaben ab, während
im Saal Schumann die Mädchen zum erſten Male mit
rhythmiſchgmnnaſtiſchen Uebungen an die Oeffentlichbeit traten.

Donnerstag, 18. September 1925

Sehr ſpannende Momente boten die Staffelläufe und auch
dem Zweikampf der Mädchen brachte die äußerſt zahlreiche Zu
ſchauermenge regſtes Intereſſe entgegen. Es wurden auch
recht beachtenswerte Leiſtungen erzielt. So liefen 3 Mädchen
75 Meter in 11 Sekunden und leiſteten Sprünge von über
4 Meter. Auch der Humor kam zu ſeinem Recht bei einem
Hindernislauf, deſſen drollige Bilder bei Alt und Jung wahre
Lachſalven auslöſten. Den Abſchluß bildeten Ballſpiele, dann
kamen in markiger Anſprache des Herrn Rektor Zetſche die
Siegerurkunden zur Verteilung und das Deutſchlandlied be
ſchloß die gut organiſierte und wohlgelungene Veranſtaltung.

Roßlau, 16. Sept. (Autounfall.) Jn der Kurve an
der Meinsdovfer Chauſſee nach der Berliner Straße geviet ein
Auto in ſchneller Fahrt in den Chauſſeegraben und überſch.ug
ſich. Die vier Jnſaſſen kamen mit nicht lebensgefährlichen
Wunden davon, während das Auto ſtark beſchädigt wurde.

Schkeuditz, 16. Sept. (Ueberfall.) Von einem Mann
überfallen wurde abends eine Fräu, die nach Günthersdorf ging.
Der Räuber entriß der Frau die Handtaſche. Er verſchwand in
der Dunkelheit.

Rudolſtadt, 16. Sept. (Theatergemeinſchaft.) Zu-

ligten Stellen in Saalfeld und Pößneck nunmehr abgeſchloſſen
ſind. Das Landestheater wird in der kommenden Spielzeit
regelmäßig Gaſtſpiele, und zwar Oper, Operette und Schauſpiel
in den beiden Nachbarſtädten geben. Die Leitung des Rudol
ſtädter Theaters iſt bereits mit den Vorarbeiten, insbeſondere
den techniſchen, beſchäftigt.

Sondershauſen, 16. Sept. (Zuſammenſetzung der
Gemeinderäte.) Der Vorſitzende teilte in der letzten
Sbadtverordnetenſitzung mit, daß er ſich mit dem Stagatsmini-
ſterium in Weimar in Verbindung geſetzt hat, und angefragt
habe, ob der Gemeinderat in ſeiner gegenwärtigen Stärke von
16 Mitgliedern weiter amtieren könne, und ob die Ausſchüſſe be
ſchlußfähig wären. Die erſtere Frage wird vom Staatsamnini-
ſterium bejaht, bezüglich der zweiten wird mitgeteilt, daß hier
der Gemeinderat ſelbſt zuſtändig ſei. G.-M. Stegmann ver
tritt die Anſicht, daß entweder die Zuſammenſetzung des Ge-
meinderates oder die Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe ungeſetz-
lich ſeien.

Lobenſtein, 16. Sept. (Butterfälſchung.) Durch die
hieſige Polizei gelang es, eine gemeine Butterfälſchung aufzu
decken. Die angebliche Butter, die mit 1,10 M. für das halbe
Pfund angeboten wurde, enthielt in der Hauptſache Margarine,
Salz und Waſſer. Sie wurde beſchlagnahmt. Der Herſteller,
der in Oberlemnitz wohnt, ſieht einer ſtrengen Beſtrafung ent
gegen.

Braunſchweig, 15. September.
Vom 26. bis 29. September findet in Braunſchweig der
Reichsjugendtag der Bismarckjugend derDeutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Es ſprechen
die Abgeordneten Schlange-Schöningen, Fürſt Bis-
marck und der Reichsführer Sieveking.

Wurzen, 14. Sept. (Tödlicher Unglücksfall.) Am
Neubau der Krietſchwerke auf der Bleiche verunglückte der im
26. Lebensjahre ſtehende ledige ehemalige Metallſchleifer, jetzige
Bauarbeiter Arthur Höhne von hier, Kannengießergaſſe 8, töd-
lich. Der Verunglückte war kürzlich mit noch anderen vom ge
meinſamen Schöffengericht in Leipzig wegen Landfriedens-
bruchs und Nötigungen, begangen im Auguſt vorigen Jahres,
zu einer mehrmonatigen Gefängnisſtrafe verurteilt worden. Es
wurde ihm jedoch eine Bewährungsfriſt erteilt.

Zittau, 14. Sept. (Mutter und Kind verbrannt.)
In der böhmiſchen Ortſchaft Wilhoſcht bei Lauben äſcherte ein
Schadenfeuer das Wohnhaus des Landwirts und Tiſchlermeiſters
Klimt ein. Dabei fand die Gattin des Beſitzers, Mutter von
vier unverſorgten Kindern, den Tod in den Flammen.
Nur Teile der verkohlten Leiche konnten unter den Trümmern
geborgen werden. Außerdem erlitt ein 10jähriges Töchterlein
ſo ſchwere Brandwunden, daß es im Krankenhaus verſtarb.

Wohlbach bei Koburg, 14. Sept. (Der Tod in den
Flammen.) Jn der Nacht brannte das Anweſen des
Landwirts Karl nieder. Von den beiden Mitbewohnern konnte
ſich infolge des raſchen Umſichgreifens des Feuers nur eine
Frau retten, während die 50jährige Landarbeiterin Ebva
Schramm den Tod in den Flammen fand. Die Leiche iſt
noch nicht gefunden.

Vacha, 15. September. (Die überhandnehmende
Zigeunerplage.) Nach einem Zechgelage in einem Gnſt-
hauſe in einem benachbarten Orte gerieten die anweſenden
Zigeuner mit den übrigen Gäſten in Streit, wobei nicht nur
die Fäuſte, ſondern auch Flaſchen und Gläſer eine große Rolle
ſpielben. Die Zigeuner wurden aus dem Gaſthauſe entfernt,
ſtiegen aber durch ein zufällig offengelaſſenes Fenſter wieder in
die Gaſtſtube ein. Sie wurden wieder an die Luft geſetzt und
alarmirten das ganze Zigeunerlager. Hauptſächlich die Weiber
nahmen, mit Meſſern bewaffnet, eine wütende Haltung ein. Der
Wirt griff in ſeiner bedrängten Lage zum Revolver, was von
der Zigeunerſeite auch mit Revolverſchüſſen beantwortet wurde.
Es entſtand ſo ein regelrechtes Gefecht, bei dem ein Zigeuner
einen Kopf und einer einen Halsſchuß evrlitt. Das wirkte.
Mit einem Male waren die Zigeuner auf und davon. Der am
Kopfe Verletzte ſoll geſtorben ſein. Die Polizei griff dann ſo
fort ein, und es wäre wirklich zu wünſchen, wenn dieſem frechen,
braunen Geſindel, das ſich jetzt zu einer geradezu unerträglichen

herauswächſt, das Handwerk ein für allemal gelegt
will

Erfurt, 16. Sept. Ein Wüſtling.) Feſtgenommen
wurde der Schmiedemeiſter Hermann Reichard aus Bußleben,
welcher in letzter Zeit Mädchen und Hnaben unter 14 Jahren
an ſich gelockt hatte, um angeblich auf ſein Fahrrad aufzupaſſen.
Später hat er ſie mit in einen Fabrikbetrieb genommen und
dort an den Kindern inzüchtige Handlungen vorgenommen.

Probieren geht über Studieren. Ratſchläge aus der Feder
eines alten Praktikus. Jn der ſchwarzen Schuhcreme in Schach-
teln iſt oft mehr als 325 Farbſtoff enthalten. Dieſe großen
Mengen in Verbindung mit den harzigen Beſtandteilen geben
nach längerem Gebrauch eine ſchwerlösliche, harte Kruſte, das
Leder wird unanſehnlich und brüchig. Um dieſe zu entfernen,
verwende ich Tetralin, das in jedem Drogen oder Automobil-
geſchäft zu haben iſt. Benzin oder Tetrachlorkohlenſtoff ſind
weniger gute Löſungsmittel für dieſe Kruſten. Mit Hilfe eines
Wattebauſches kann man den Schmand leicht entfernen, und dann
laſſe ich den Schuh eine Nacht trocknen. Nun iſt das Leder für
die neue unübertreffliche Tuberanbehandlung vorbereitet. Mit
Hilfe der Tuberanauftragbürſte, eine vorzüglich gearbeitete
kleine Bürſte mit weichen Borſten, trage ich ſchwarze oder
braune Tuberancreme auf, derart, daß das Leder gleichmäßig
bedeckt iſt, laſſe einige Minuten trocknen, bürſte mit Hilfe einer
weichen Roßhaarbürſte blank und poliere mit einem weichen
Putzlappen nach. So erneuere ich mein altes Schuhwerk und
habe nie mehr zu befürchten, daß ſich auf dem Leder eine brüchige
Harzkruſte bildet. Für neues Schuhwerk aber verwende ich
Tuberan farblos und nur ab und zu Tuberan braun bzw. ſchwarz.
Ich komme dann nie in die Lage, mit Löſungsmitteln unanſehn-
liches Leder zu erneuern. Wenn die Schuhe cinmal durch
Schmutz mißfarbig werden, waſche ich ſie einfach mit einem
Seifenläppchen ab und laſſe ſie über Nacht trocknen, um dann
erneut Tuberan farbig aufzutragen. Probieren geht über Stu-
dieren Eine Tube Tuberan koſtet 0,50 Mark und iſt in allen
einſchlägigen Geſchäften erhältlich.

(Reichsjugendtag.)
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Am 17. Juli 1916 ſagte der britiſche, bei Hut el
Amara gefangene General Towenshend dem Ver
treter der türkiſchen Zeitung „Nilhl“

„Schon lange vor Ausbruch des Weltkrieges ſagte mir
Lord Roberts, daß zwiſchen Frankreich und Deutſchland be
ſtimmt ein Krieg ausbrechen und England ſich auf Frank
reichs Seite ſtellen würde. Der Kriegsplan ſei bis auf die
Einzelheiten genau feſtgelegt.“

Kampfwagen
Von Oberſtleutnant a. D. von Alemann.

Kampfwagen Tanks genannt ſpielten in der zweiten
Kriegshälfte eine große Rolle. Unſere Feinde hatten ſie im
Weſten eingeführt und hofften mit ihnen den Durchbruch zu er
zwingen. Wir konnten ſie nicht in annähernd dem gleichen
Maßſtabe anfertigen, weil unſere Induſtrie mit der Herſtellung
des notwendigen Kriegsbedarfs an ſich ſchon überlaſtet e

Kampfwagen ſind Angriffswaffen. Sie eignen ſich beſonders zum Durchbruch im St lungskriege Es gibt heute
ſchwere und leichte Tanks. Die ſchweren wiegen über 20 Ton
nen und haben einen Offizier und ſieben bis ſechzehn Mann Be
ſatzung, die leichten wiegen 6 bis 10 Tonnen, ihre Beſatzung be
krägt ein Offizier und ein Mann. Die mpfwagen ſind
wie die Artillerie in Züge, Batterien, Abteilungen, Regimenter
gegliedert. Jhre Geſchwindigkeit beträgt auf der Straße und
in günſtigem Gelände 8 bis 12 Kilometer, in ſchwierigem Ge
lände 1 bis 6 Kilometer in der Stunde ihr Fahrberetch bei
jedesmaligem Einſatz iſt höchſtens 20 Kilometer. Sie müſſen
deshalb mit der Eiſenbahn oder auf Laſtautos zum Sammel
platz gebracht werden, was ihre Verwendung ſehr erſchwert. Jm
Bewegungskriege kann man daher nur mit leichten
Tanks rechnen. Jede Art von Gewehr und Maſchinengewehr
munition prallt an ihrem Panzer ab, desgleichen kleinere
Sprengſtücke der Artilleriegeſchoſſe. Sie fahren auf Raupen
bändern und können erhebliche Hinderniſſe überwinden.

Der Zug iſt die Kampfeinheit und beſteht im allgemeinen aäg Wagen, von denen 3 mit Geſchützen, 2 mit Ma-
ſchinengewehren beſtückt ſind. Sie können auf kurzer Entfer
nung eine große Feuerkraft entwickeln, müſſen aber ſtets maſſen
weiſe und tief gegliedert in mehreren Reihen hintereinander
eingeſetzt werden. Eingelne Tanks zu verwenden, hat geringen
Wert, ſie behindern nur den Angriffsſchwung der eigenen Jn
anterie. Die obere Führung ſetzt die Kampfwagen in breiterFern dort ein, wo ſie die Entſcheidung ſucht. Anweſenheit

zahlreicher Tanks auf einer Stelle des Schlachtfeldes verrät die
Abſicht, dort anzugreifen. Es iſt deshalb eine Hauptaufgabe
der Luftauftlärung, ſolche feſtzuſtellen. Werden ſie rechtzeitig
erkannt, dann iſt die Abwehr nicht ſchwierig, denn ſie ſind leicht
verwundbar durch Artillerie und Minenwerfer.

Jn der Verteidigung beſchießen Artillerie und Minen
werfer die Kampfwagen, während die Infanterie des Vertei-
digers ſich die angreifende Infanterie aufs Korn nimmt. Sie
darf ſich vor allen Dingen nicht durch das Kampfgetöſe dieſer
modernen gepanzerten Elefanten einſchüchtern laſſen. Jn der
Deckung, geduckt, mag ſie ihn vorüberfahren laſſen, ihm in die
Sehſchlitze ſchießen oder ihn durch geballte Ladungen (etwa
6 Handgranaten zuſammengebunden), aufs Dach oder vor den
Raupengang geworfen, kampfunfähig machen.

Wir wollen verſuchen, uns den Kampf einer kleinen Gruppe
in der Verteidigung beim Herannahen von Tanks zu vergegen-
wärtigen:

Seit zwei Tagen iſt Großkampf. Die feindliche Artillerie
hat unſere kleineren Kampftruppen mit Trommelfeuer über
ſchüttet. Wir liegen aber nicht etwa in einem Schützengraben,
den der Feind von vorne oder aus der Luft erkennen kann. ſon
dern auseinandergezogen in Trichtern und Deckungen. Unſere
Kompagnie hat etwa 400 Meter zu verteidigen, rechts und links
ſind andere Kompagnien. Von unſerer Kompagnie iſt im Vor
felde zur Sicherung eine Gruppe mit einem leichten Maſchinen-
gewehr verteilt. 400 Meter dahinter liegen zwei leichte Mu-
ſchinengewehrgruppen in 4 Trichtern. 200 Meter weiter rück
wärts, auf den Lucken, ſind ebenſo drei Schützengruppen unter
gebracht. Das iſt er 1. Zug. Der 2. Zug liegt wieder
bis 490 Meter zurück in derſelben Weiſe verſteckt, nd der
3. Zug wieder 300 Meter dahinter. Er hat ſchon ſchwere
Maſchinengewehre zwiſchen ſich. Andere ſchwere Maſchinen
gewehre liegen noch mehr zurück, und dann kommen inſere
leichten Minenwerfer. Feindliche Flieger kreiſen oft über uns
und ſehen nichts, ſo gut haben ſich unſere kleineren Gruppen
„getannt“, das heißt dem Erdboden angepaßt und von oben zu
gedeckt. Deshalb hat die Artillerie auch trotz Trommelfeuer

noch nicht viel Schaden angerichtet. Zweimal hat feindliche
Jnfanterie ſchon zum Sturm angeſetzt. Das zweitemal kam ſieüber unſer Vorfeld bis zum 2. Juge vor. Dieſer und die Ma-

ſchinengewehre dahinter und die Minenwerfer haben ſie aber zu
ſammengeſchoſſen. Jm Gegenſtoß hat ſie der 2. Zug wieder
zurückgeworfen. Jm Morgengrauen des dritten Tages hört man
plötzlich vorne ſtarkes Gedröhne und Motorgeräuſch. „Das
müſſen Tanks ſein“, ſagt der Gefreite, der mit einem leichten
Maſchinengewehr und 4 Mann einen rieſigen Trichter beſetzt
hat. Schnell ſchießt er die verabredeten zwei roten Leuchtkugeln
in die Luft und ſchickt einen Mann zum Kompagnieführer zur
Meldung zurück.

Ruhig bleibt unſer Gefreiter in ſeinem Trichter und be-
obachter ſcharf. Die vorhandenen Handgranaten reichen für zwei
e Ladungen, die ſeine Leute noch gerade im Trichter
ertigmachen. Das Getöſe wird ſtärker. Man ſieht eine weiße

Wolkenwand, wie wallende, dichte Nebel näherkommen. Es ſind
ünſtliche Nebel, durch die ſich der Feind einhüllt. äg iſt

Hölle entfeſſelt. Tanks! Tanks! brüllt es von Trichter
zu Trichter, in denen ſich die kleinen HKampfgruppen halten. Sie
kriechen heraus aus den Verſtecken, zum Teil unſchlüſſig, was
zu tun iſt. Die feindliche Artillerie ſetzt ein. Heulend ziehen
die meiſten dieſer dicken Zuckerhüte über uns weg zu unſerer
Artillerie, die ebenfalls loslegt und krachend und praſſelnd

zwiſchen die Nebelwolken fährt. 400 Meter ſchätzt der Gefreite.
„Liegen bleiben!“ brüllt er einer Gruppe zu, die zurück
läuft. Zu ſpät! Ein e r h fährt dagwiſchen. Jetzt
ſetzen die Tanks mit Feuer ein. Knatternd, fauchend, ratternd,
dröhnend ſpritzen ſie ihren eiſernen Unrat in Kübeln über unſere
Stellung. Aber die Minenwerfer und die Geſchüte fegen
zwiſchen die Ungetüme. Jauchzend ſehen unſere Männer, wie
die ken zerreißen und zwei Elefanten mit furchtbarem Ge
töſe in die Luft gr. Unſere Artillerie verlegt r Feuer
nach rückwärts. ir liegen in der Garbe. „Raus!' ſchreit
der Gefreite, „100 Meter nach links mir nachl“ Keuchend
landen ſie in einem Trichter, noch 4 Mann ſind's. Eine geballte
Ladung und das Maſchinengewehr haben ſie mitgenommen, noch
ein Sprung ſeitwärts und ſie ſind heraus aus der Artillerie
garbe, aber die ſtampfende, heulende Elefantenherde iſt breiter,
langſam rückt ſie vernebelt heran. Einer kommt gerade
auf unſere vier eiſernen Männer zu. Jede Nervenfafer vebt in
den Leuten, die tief im Trichter Deckung finden. Jegt iſt das
Ungetüm heran, da windet ſich unſer Gefreiter an ihm entlang
und wirft die abgezogene geballte Ladung auf ſeinen Rücken.
Ein Satz bringt ihn in den Trichter mit fuürchtbarem
Krach explödiert der Tank, halbbetäut ſehen es die
Tapferen und ſtürzen hinzu. Die Beſatzung iſt tot und ver
wundet. Doch zur jubelnden Freude iſt keine Zeit. Das zweite
Treffen rückt heran. Mit dem leichten Maſchinengewehr und der
Zielfernrohrbüchſe beſchießen ſie die Sehſchlitze des nächſten Ko
loſſes. Das wird unſicher anſcheinend haben Führer und
Fahrer die Augen voll Stahlſplitter es ſtellt das Feuer ein
und hält. Da ſtürzen unſere Männer mit Hurra drauf.
Drei Schuß mit der Piſtole in den Sehſchlitz machen es ge
agis es kapituliert, fünf Gefangene halten die Hände

n überſieht unſer Gefreiter das Kampffeld. Drei Kampf-
wagen fahren noch vorwärts, ſieben ſind vernichtet oder über

ben, der Reſt hat Kehrt gemacht und ſucht zu entkommen.
ütend fegt unſere Artillerie zwiſchen ſie. Der Tankangriff iſt

ſiegreich abgeſchlagen.
Eine Höchſtleiſtung, wie fie nur eiſerner Siegeswille und

kaltblütigſter ſoldatiſcher Kainpfgeiſt zu vollbringen imſtande iſt.

Die Mafuriſche Seenflotte 1914/15
Schluß.)

Von Nikolaiken aus entfaltete der Dampfer nunmehr eine
lebhafte Tätigkeit, um die Stellung der Ruſſen weiter zu er
kunden und den Gegner von ſeinem Hauptziel Lötzen abzu
halten. Am 14. Dezember wurden 80 Einwohner der Jnſel
Spirdingswerder, nach der die Ruſſen auf einem Steg hinüber-
geritten waren, in Sicherheit gebracht. Als am nächſten Tage
der Reſt der Jnſelbewohner abgeholt wurde, bot eine in
einem Gehöft abgeſeſſen haltende Abteilung Koſaken ein ver-
lockendes Ziel: auf 700 Meter wurde herangefahren und das
Feuer eröffnet. Schon nach den erſten Schüſſen blieben mehrere
Mannſchaften und Pferde liegen, die übrigen jagten in raſender
Flucht davon. Plötzlich ſchwärmten aber am Ufer zwei Kom
pagnien ruſſiſcher Infanterie aus, gleichzeitig eröffnete von der
Höhe eine Batterie von 8 Geſchützen das Feuer. Die „Barbara“
konnte ſich gegen eine ſolche Uebermacht in ein Gefecht nicht
einlaſſen und trat den Rückzug an, aber 42 Granaten ſchugen
rechts und links des Schiffes in den See ein, die Ruſſen ſchoſſen
vorzüglich, glücklicherweiſe unterſchätzten ſie aber die Ge
ſchwindigkeit des Dampfers. Jn der nächſten Nacht ſchaffte der
r vier Geſchütze auf die Jnſel; als die „Barbara“ am

Dezember wiederum bei Spirdingswerder landen wollte,wurde ſie plötzlich aus nächſter Soler beſchoſſen, doch
richtete das Feuer keinen Schaden an.

Seitdem wurde die ſtaatliche Fiſchereidomäne Glodoven der
Stützpunkt der Schiffsbewegungen. Mehrere Male unterſtützte
die „Barbara“ wirkungsvoll die gewaltſamen Erkundungen der
oſthreußiſchen Landſturmkompagnien auf Johannisburg, häufig
hielt ſie durch rechtzeitiges, wohlgezieltes Feuer die Angriffe der
Ruſſen auf, ſo daß dieſe bald alle Verſuche aufgaben, auf der
Südſeite des Sees vorzudringen. Der Chriſtbaum brannte für
die Beſatzung des Schiffes auf einer Erkundungsfahrt nach der
Nordoſtecke des Sees, bei der es zu einem heftigen Kampf mit
den an Feſttagen beſonders wachſamen Ruſſen kam. Das neue
Jahr wurde ebenfalls vor dem Feinde mit einem donnernden
Hurra begrüßt, dann wurden 25 Schuß in die ruſſiſche Stellung
abgegeben. Doch auch zu friedlicher Tätigkeit wurde die
„Barbara“ benutzt; aus den Dörfern um Johannisburg brachte
ſie zahlreiche Einwohner nach Nikolaiken in Sicherheit und
rettete auch ihren Hausrat, und unvergeſſen werden jedem ein-
zelnen Mann der Beſatzung die dankbaren Blicke der 50 Waiſen
kinder aus Bialla ſein, die vor den Ruſſen geflüchtet waren
und nun endlich ein ſchützendes Heim fanden.

Die Silveſterfahrt 1914 ſollte die letzte Tätigkeit des
Dampfers auf dem Spirdingſee ſein. Der ganz plötzlich einſetzende
Froſt machte den Fahrten ein jähes Ende, die „Barbara“ mußte
ſich darauf beſchränken, auf dem ſchmalen Baldahnſee eine Rinne
offenzuhalten, um ein Vordringen der Ruſſen zu verhindern.
Hervorragend unterſtützte ſie bei dieſer ſchwierigen Aufgabe
die „Maſowia“; mit ſcharfer Spitze durchſchnitt der kleine Re
gierungsdampfer, von der „Barbara“ mit äußerſter Dampf-
kraft vorgeſchoben, ſelbſt die dickſte Eisdecke. Eines Tages wurden
die Arbeiten von einem ruſſiſchen Flieger geſtört. Sechs
Stunden begleitete er, der in der weißen Schneedecke weithin
ſichtbaren dunkeln Rinne folgend, die beiden Schiffe, gegen
Abend warf er zwei Bomben ab, die jedoch nur auf das Eis
fielen. Zahlreiche Splitter ſchlugen wohl auf das Deck der
„Barbara“, doch wurde niemand verletzt. Nebenher wurden
von Glodowen und Nikolaiken aus häufig Patrouillen gegen die
ruſſiſchen Stellungen vorgeſchoben; mehrfach ging der Führer
mit einzelnen Leuten über den Spirdingſee und erkundigte die
feindlichen Poſten. Wie immer ſaßen die Ruſſen nicht in den
Ortſchaften, ſondern in den Wäldern, und zu ganz beſtimmten
Stunden fuhren ihre Wagen in die Dörfer, anſcheinend um
Lebensmittel zu holen, und kehrten nach einer ebenfalls genau
beſtimmten Zeit wieder zurück. Tagelang konnte man faſt auf
die Minute dieſelbe Einteilung bemerken.

Doch der Froſt wurde immer ſtärker, die Eisdecke konnte
Bis zur Grenze des Möglichennicht mehr gebrochen werden.

hat die „Barbara“ ausgehalten, faſt wäre ſie zuguterletzt

noch im Eiſe ſtecken lieben, nur mit Hilfe der
„Maſowia“ und erſt m Kampfe mit dem Eiſe
erreichte ſie am 16. Januar 1915 nachmittags Nikolaiken. Bei
der Unterſuchung des Schiffsbodens wurde ein großes Leck ge
funden, eine ndliche Ausbeſſerung war dringend erforderlich.
Die frangöſiſche HKanone, die für das an verwendete
Feldgeſ an Bord gekommen war, wurde in Nikolaiken als
Ba aufgeſtellt und hat dort bis zur Winter-ſchlacht in Maſuren treffliche Dienſte geleiſtet.

1034 lange Winterwochen war die „Barbava“ ununter
brochen im Dienſt und hat dem Gegner manchen Schaden zuge

Richt ohne Grund ſtellten die Ruſſen dem „Schiffchen“der nach und hatten auf den Kopf des Führers eine nicht
unbedeutende Prämie geſetzt. Wie bei ſeiner erſten Tätigkeit
im Mauerſee erfreute ſich der Dampfer auch im Winter be
onderer Beliebtheit, viele Leute hatten es nur ihm zu ver

nken, wenn ſie der ruſſiſchen Gefangenſchaft ent en waren,
und alle Dörfer fühlten ſich in ſeinem tze wohlgeborgen.

und Genugtuung an die ſtets bewährte Seenflotte der
zeit zurück.

Deutſche Kriegsſchiffe im Auslande
Der Verſailler Vertrag hat uns neben der Zertrümmerung

unſeres alten Heeres den Verluſt der jungendeutſchen Flotte ge Fünf Jahre liegen unſere ſtolzen
iffe nun ſchon auf dem Grunde des Meeres, und was uns der
nd gnädig gelaſſen hat, iſt nur wenig und veraltetes Material.

Aber der Geiſt, der vor und im Krieg
dig war, hat ſich durch alle Wirrniſſe der e Jahre hindurch
erhalten. Jn treüer Pflichterfüllung u ſtrenger Mannes
zucht I die kleine Rei ne ſtetig und ohne Worte an
ihrer Ausbildung gearbeitet und ſich den alten guten uf wieder
zuerringen gewuüßt. Das zeigen vor aller t die wieder auf
genommenen Beſuche unſerer Kriegsſchiffe in den ausländiſchen

Schon im Frühj der als Schulſchiff verwendetekleine Kreuzer Slr e einer einer die Asoren,
Madeira und die Augen aufgeſucht und dort bei
der Bevölkerung den beſten Eindruck hinterlaſſen. Dabei iſt zum
erſten Male wieder ſeit dem Kriege ein deutſches Krieg

engliſchen zuſammengetroffen. T

Noch heute denkt man im Maſurenlande mit beſonderer Sie

es3

ziplin
So war denn

dalen
n Beſ

der „Hamburg“ in Riga Anfan

J iſt.

Von beſonderer w. ſind die Beſuche unſerer
drei bisher in Dienſt gſchweig“, „Hannover“ und „Elſaß“ in ſpaniſchen
Häfen.
bezeugen die helle i ſatzungen t. „Braun-
ſchweig zum Beiſpiel war vom 6. Juli ab in orung, und
es iſt begei s achttägigen Aufenthaltsnicht der leiſeſte Zwiſchenfall zwiſchen Be h u Bevölke
rung ereignet hat. Bei allen bisher ſeit dem J
Beſuchen fremder Kriegsſchiffe iſt es nicht ein einzigesohne unliebſame Ausſchreitungen geblieben. Selbſt die Paniſche

Preſſe äußerte ſich in der anerkennendſten Weiſe: „Die deutſche
Marine genießt die größte Sympathie in Bevölkerung

wegen ihres Ausſehens und ihres tadelloſen Benehmens.“
So haben die Beſuche unſerer Kriegsſchiffe einen viel achen,

nicht zu unterſchätzenden Sie dienen dem Schutze
unſerer wiederangeknüpften Handelsbe-iehungen und beweiſen ſchon damit allein die Notwendig
eit einer ſtarken Marine für unſer Vaterland. Sie geben den

Beſatzungen eine große Vielſeitigkeit der für den ſchweren
Dienſt erforderlichen Ausbildung, ſie ſind aber auch die beſte
Propaganda im Ausland, indem ſie unſerem Volke
allmählich wieder die ihm Achtung ve ffen wer
den und damit auch dem hten Auslanddeutſchtum wieder
Mut und Kraft im harten Kampf um ſein Daſein geben. Be
weiſt doch gerade die Begeiſterung der Deutſchen überall, wieſehr ſie nach einem ſolchen Zeichen aus der pg hungern und

wie dankbar ſie ſind, wenn ihnen dadurch zum Bewußtſein
kommt, daß das Vaterland ſie nicht vergeſſen hat.

Hoffen wir, daß der Beſuch unſerer Linienſchiffe in
Spanien, ebenſo wie die für den t geplante Reiſe des
Kreuzers „Berlin“ nach Weſtindien, mit dazu beiträgt,
das Märchen von den „deutſchen Barbaren“ mehr und mehr im
Ausland zu zerſtören und das Vertrauen und die Achtung vor
deutſchem Fleiß und deutſcher Pflichttreue zu fördern. d.

Vor 10 Jahren
9. September: Aufhebung der Kapitulationen durch die Türkei.
11. September: Zurücknahme der 3., 4. und 5. deutſchen Armee

in der Marneſchlacht.
11.--412. September: der Marſchallinſeln, Karolinen,

Moriannen und PalauJnſeln durch die Japaner.
13. September: Untergang des kleinen Kreuzers „Hela“ ſüdlich

Helgoland.
15. September: Einſchließung von Przemysl.
15. der Beſetzung des engl. Poſtens Nakab in Südweſt-

afrika.

in unſerer Marine leben
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Oberländer Buchheim,
1. Abſaat à G.-M. 13.

Panzer Saatweizen

2 1, Abſaat à G. M. 13.95per 50 kg netto ab Laucha a. U. bietet an

Püo Kayser, Laucha a.

Flüulein r Geldvertehr B

r 3perbals m lebe r greſſebote unter Z. 5686 a en u Pergreßerung
fie Junge Zig. eines Betriebes

e MarkStein itin
Zu näherer

Maultiere
bei mir zum Verkauf.

Joseph krank enas,

Halle, Delitzſcher Straße 10.

Donnerstag, d. 18. September,
stehen in den Stallungenr „Hotel Rotes Roß“ prima

ostir. Herdbuch-Spruogbullen
Telefon 47. mit Abstammungenachweisen 2. an. kburra Straße 89. Wert Salat Sizünna r m

J Fo. So la be (ſrüßer Oſiſwie- 9 di oeſtäfe dieſ. e See ran ca 811.



Am 15. September 1924 entschlief
nach kurzer, schwerer Krankheit
unsere liebe, unvergebliche Tochter

Marie Höne
im 20. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

Fritz Höne u. Angehörige.
Halle (Saale),
Schmiedstraße 24.

Die er findet am Donnerstag,
rden 18. Septem nachmittags 2 Uhr vonder Kapelle des Saſnicanotes u
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Am I15. September 1924 starb

nach kurzer Krankheit im Alter von
20 Jahren Fräulein

Marie Höne.
Die Verblichene war seit einigen

Jahren als Anlegerin in unserem
Hause beschäftigt und ist uns durch
ihr gutes Betragen sowie durch ihren
großen Fleiß eine geschätzte Mit-
arbeiterin gewesen. Wir werden der
Verstorbenen stets in Ehren gedenken.

oTTO THIEIBuch- und Kunstdruckerei,
Verlag der Halleschen Zeitung.

n

l

Am 15. September 1924 verstarb
nach kurzer Krankheit im Alter von
20 Jahren unsere Mitarbeiterin, die
Anlegerin

Fräulein Marie Höne.

z

nene

Eréèffnuno am Donnerstado,
den 18. Septermber, Vorm. 10 Ohr

Gassrätten

HGus DIerri ch
vormals Mertropol-Fotel, Gr. Steinstrabe 64/65 Fernruf 8643

Frerncdenzir mmer Weinhanciiuno Siphon-Versand

rn Erciqeschoſö:

Spezielausschank des Kol. hiofbràuhauses
irn Munchen
rn 1. Stocke:Schoppenwein- Stube FeinsteClubzirm men SAllererste Kuche 7 Saison oerichte

5 e s fzezer und 8 e wfrfses eheoafte r
Qucdolf Dietri chGenercol vertreter ces Kol. ofercäuhauses Munchen,Bſer-, Wein und Spirituosen-Groſohandel

J See e
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Donnerstag 7 Uhr
Undine.
Titelrolle

Erna Kirchhoff.
Freitag 71/, Uhr

Frau von vierzig
Jahren.

Durch ihr ruhiges, zurückhaltendes
Wesen wurde sie von allen geschätzt
und werden wir ihrer stets in Ehren
gedenken.

Halle (Saale), den 17. Sept. 1924.

Das technische Personal
der Firma Otto Thiele.

Statt besonderer Anzeige.
Am 12. September 1924 verschied nach

schwerem Leiden unsere geliebte, selbstlose
Schwester, Schwägerin, Tante und Grobtante

frl. Marie Krukenberg
im 71. Lebensjahre.

Im Namen sämtlicher Hinterbliebenen
Sanitäts-Rat Dr, Krukeuberg,

Halle (Saale), den 16. September 1924.

Auf Wunsch der Entschlafenen hat die Einäscherung in
aller Stille stattgefunden. Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Es hat Gott dem Allmäehbtigen gefallon, meinen lioben,
einzigen und unvergeßlichen Bruder, den Oberatadtsekretär

Paul Deutschmann,
nach langem, sohwerem, aber mit großer Geduld getragenem
Leiden am Montag abend im Alter von 53 Jahren in ein besseres
Jenseits abzurufen. In tiefer Trauer seine Schwester:
Halle a. S., den 16. Sept. 1924. Marie Deutsehmann.
Die Beerdigung findet statt am Freitag nachmittag um 2i, Uhr

von der Kapelle des Nordfriedhofes,

Mädchen-
und Knaben-

Bekleſdung
zu billigst gestellten Preisen.

Grosse Auswahl.

rund Freytag
Leipziger Strasse 100.

Mocdernes TheaterBes.: Dir. Bruno Bernhardt. Direktion: Willi Schur,

Täglich abends 8.10 Uhr

Voshiwara, gas Haus er Iasler.
Ein Spiel in 3 Verwandlungen von H. Bachwitz.

Musik von Werner Wemhenny.
Als Gast Maria Monica von den Rouerbunnen, Berin.

In den weiteren Hauptrollen
W1111 Sohuor und Rich. Lr3ocKo,

Für Jugendliche verboten

Modernes Theater.

Donnerstags
nach der Theater Vorstellung

Cabarettundcd Ball.

Geschäftsleutel
LIIIIIIIIIIILLLIIIELIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Der Stahlhelm Kalender 1925 erscheint
bald. Er ist bei Einkäufen maßgebend
für alle Stahlhelmer und alle national-
gesinnten Kreise. Im Inseratenteil darf
deshalb kein nationalgesinnter Geschäfts-
mann fehlen. Inserate nimmt an die

Presseabteilung des Stahlhelms,
Alte Promenade 10.

Im Café täglichergatklassi ges

Magdeburger Strabe 66.
Morgen Donnerstag, abends 8s Uhr

Der vornehme Ball.
Die große deutsche Tanzsportmusik.

Gastdirigent: der Leipziger Strauß.
Großes Orechester?! Stimmungs voller Botrieb.

Künstlerkonzert.

annmnm nung nun unumn gut Geongesi i ſinnen ginitte Prtvatazterrient

S S BeginnFriedrichſtraße 5

Fär die vielen Ehrungen zu Ter
S unserer S VHonorar i. RatenzablungSchüler penſionS Sil ber- Hochzeit FF ginzelvenſton wir t

i S erpflegun ilfe,S sagen wir unseren herzlichsten Se Beaufſichuglng d. Schul

S S arbeiten, Tochter LyzealDank. SS lehrerin, ſindet jüngerer

f[ S b. T vatgrS S a S.,S Sangerhausen, d. 16. Sept. 1924. r rafetrabe 18

Standuhren,
S Hermann Seibicke u. Frau aver 50 vemeb. AMuster

e S atets am Lager, mitS Selma geb. Berger Se prachtv. Gongsehägen,
S Se besten WorKen, Ferk.r Sl b mit Garantiene een du an nimmt minnnn! minnnni mir u Z. ineritros, as.

orientieren Sie ſich im eigenen Dntereſſe am
beſten bei dem ſeit 30 Jahren beſtens renommierten

Piano Haus Albert Hoffmann

Neue Mocklenzeitunfür Herbst und Winter. Einzelverkauf u. gen

Größte Auswahl.

Otto Hendel's Buchhandlung,
MarLtplatsz 24.

Harnröhren-
„Voßbo verstärßt

seit Jahren bestens bewährt und ausprobiert
hergesteollt nach D. Reojehs-Patent

in Halle (Saale) doi H. Waltagott Naehf-,
Gr. VUlrichatz. Vorvand äighkret, m. aus


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 220
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






